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AIB-
AKTUELL 

28 . 7. bis 5.8. 1 

:IT"lI'';geaamte ~~~:,~~ 
liehe Jugend der Welt , vertreten durch eine 
g ro ße Zahl von Jug end- und Stud ent enorganl­
eat l enen mi t unterschiedl i chen poli t i schen, 
wel t anschaulichen und religiösen Posi t i onen 
t eilnehmen. I m Geist der Zusammenarbeit , 
der internationalen Solidarität und der 
Achtung unterschiedlicher Standpunkte wird 
das Festival ein Höhepunkt und eine neue 
Stufe im Kampf gegen Ausbeutung Unterd r Uk­
kung und Krieg . fUr die Enhricklung der Zu­
sammenarbeit , des Verständnieses und der 
Freundschaft der Jugend sein. Es wird alle 
bedeutenden Probleme , die die 
Studenten berUhren , Bowie die 
d .. 

Das Antl1mperialietische Intormatlon8bulle~ 
das den Kampf de r antl1mperiallstischen Be­
wegungen Afrikas , Asiene und Lateinamerikae 
a l a Teil des gemeinslllllen Kampfes aller fort ­
schri ttlichen Kräft e ins allgemeine Bewußt ­
sein rUcken will . unterstUtzt ebenfa l ls 

Neben Mitglieder n des AAK haben s~ch an der 
Ar beit fUr diese Nummer beteiligt : 
K.Baumsarten , B.Braun , G. GÖrgen , A. Hebel , 
B. Hebel - Kunze , W. Herrmann , O. Jäckel , K . Kie~ 
G.Meyer , H. Neumann , J . Oetroweky , H. Petere , 
K. RUhling , J . Scbeer, A. Schulze. 

Adreuenänderung 

bitte rechtzeitig 

bekanntgeben 

Beachten Sie bi tte die ~eilage in di esem 
Hef t . Wi r bi t ten S1e , diese Kar te "Politi ­
sche Generalamnesti e in Griechenland" mtt 
I hren genauen Abeender angaben ver sehe n an 
das anti di ktator i sche Ko~itee in der 

~ BRD u .Ws etberli n zu schicken. 

d1 ' p.M*~~ da, 
d" 
ERD. 
dem der Arbeitskreis Festival und '''eitere 
(insgesamt 33) Jugend- und Studentenorgani­
sationen der BRD angehören , hat die Jugend 
unseres Landes zur aktiven Mitarbeit bei 
der Vcrbereitung und DurchfUhrung des 
Festivals aufgerttfen . 

:;;~.;,-E;;i;:;~'i'h !i'U,',',t , ". hi 

Kamp! gegen ~:~f:1i:!J~::~l:fii~'!~;!~;il~1!~:::'::: UnterdrUck~ 
unsere eolidarisc sind eie 
besonders auf die fUr ihre 
Aufbauarbei t in den Gebieten angewiesen , die 
bereite der portugiesiechen Kolonialherr­
schaft entz ·gen sind und in denen die 
Menschen ihr Schicksal selbst in die Hand 
genommen haben . In den Schulen der Berrei ­
ung s bewegungen lernen die Menschen zum er­
sten Mal Leaen :.md Schreiben , wird erklärt , 
warum Kolonialismue und Imperialismus die 
Feinde ihrer Völker sind und daß die f ort ­
schrittlichen und demokratischen Menschen 
i n der ganzen Wel t an ihrer Seite etehen . 
Damit leisten die Befreiungsbewegungen einen 
"wes entlichen Beitraa: fUr das Streben der 
Jugend und Studenten der Welt nach einem 
Leb9n ohne Auab~utung , UnterdrUckung und 
Krieg , nach Solidarität , Frieden und 
Freundschaft" . (Aufruf des In1tiat1vaue-
9chuase~ X. Weltfeetspiele in der BRD) 

A~~!!~2~E!~!!~~!~~~~~ 
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GUINEA-BISSAU 
Gert Meyer 

Cer MDrd an A",i1car Cabral 
inderwastdautschan bUrgerlichan Flrassa 

I . 

Nur in wenigen westdeutschen Zeitungen 
sind die Hintergründe der Ermordung Amilcar 
Cabrals, des Generalsekretärs der Afrikani ­
schen Unabhängigkeitspartei von Guinea und 
den Kapverdisehen Inseln (PAIGC) , untersucht 
worden . Kaum eine Zeitung hat die Vorgeschich­
te und die politischen Ziele der Unabhängig­
keitsbewegung detailliert dargestellt oder 
sie in den Zusammentang des weltweiten Kam­
pfes gegen Ko!onialherrschaft und Imperialis­
mus gestellt . Ebenso blieben die traditionell 
freundschaftlichen Beziehungen zwischen den 
Regierungen der entwickelten kapitalistischen 
Staaten und dem portugiesischen Kolonialre­
gime meistens unerwähnt , das sich in seinen 
afrikanischen Besitzungen nur halten kann , 
weil es seit vielen Jahren von den NATO- Län­
dern und speziell von der BRD in großzügiger 
Weise mit Waffen und Vernichtungsmitteln ver­
sorgt wird (1) . Obwohl diese Waffenlieferun­
gen bereits mehrfach von der UNO und der OAU 
entschieden verurteilt worden sind , wurden 
sie von den westlichen Regierungen fortge­
setzt . Gerade in Guinea- Bissau , wo die Unab­
hängigkeitsbewegung bisher ihre größten Erfol~ 

ge erzielen konnte , spielte der Einsatz von 
NATO- Waffen - Flugzeugen , Hubschraube~ , Bom­
ben, Kriegsschiffen - eine zentrale Rolle . 
Wenn sich die RegieDUng der BRD auch dagegen 
verwahrt hat , daß die von ihr gelieferten 
Kriegsmittel in Afrika zur Unterdrückung der 
Befreiungsbewegungen eingesetzt werden , und 
bei Lieferungen "Mißbrauchsklauseln" einge­
führt hat , kann sie nicht verhindern , daß Por~ 

tugal , das Angola , M09 ambiqu~ , Guinea- Bissau 
und die anderen überseclischen Besitzungen als 
integrale Bestandteile seines Territoriums be­
trachtet , diese Waffen hier einsetzt . 

Il, aer Berichterstattung über die afrika­
nischen Freiheitsbewegungen wird auf diese 
Fragen nur von wenigen Organen eingegangen . 
Eier sind der "Spi egel" , die "Frankfurter 
Rundschau" und de r "Kölner Stadt - Anzeiger" zu 
nennen , der am 23 . 1 . 1973 auf die Verwendung 
westdeutscher Waffen in Guinea hinwies : 

"Als Cabrals Volksarmee im Frühjahr einen an­
greifenden Jagdbomber vom Typ Fiat G 91 ab-

SChoß , der das deutsche Balkenkreuz trug , be­
schuldigte er die Bundesrepublik , den Kampf 
Portugals gegen die Aufständischen aktiv zu 
unterstützen . Tatsache war , daß die Bundesre­
gierung dem NATO- Partner Portugal ein Ge­
schwader gebrauchter Fiat G 91 überlassen hat · 
te . Die Empfänger hatten sich nicht die Zeit 
genommen , vor dem Einsatz in Portugiesisch­
Guinea die Flugzeuge mit dem eigenen Hoheits­
zeichen zu versehen . " 

Ansonsten referiert die westdeutsche Presse 

nu~ die Stellungnahme der Bundesregierung , 
die den Mord "mi t Bestürzung" zur Kenntnis 
nahm und als einen"neuen Fall politischer Ge­
wal t " bedauerte , weil sie "Mord und Gewalt 
als Mittel zur Durchsetzung politischer Ziele 
verurteilt" (2) . Die meisten Organe sehen es 
offensichtlich nicht als ihre Auf gabe an , Un­
te r schiede zwischen Worten und Taten aufzu­
decken. 

Verschiedenen Zeitungen geht die Erklärung 
des Regierungssprechers noch entschieden zu 
weit . Sie wird als eine offene Sympathieerklä· 
rung für den Kommunismus und als eine Brüskie­
rung des NATO- Partners Portugal auf gefaßt ; 
be i des liegt der Regierung sicherlich fern . 

Erich Kern , ein Miterbeiter der in Hanno­
ver erscheinenden "Deutschen Wochen- Zeitung" , 
schreibt in seinem Artikel "Bonn trauert um 
Cabral" vom 2 . 2 .: 

"Unter Banditen herrscht seit eh und Je 
eine erbitterte Konkurrenz . Sie kämpfen nicht 
nur gegen die Ordnung , sie kämpfen auch ge­
geneinander : um die Macht ••. Jetzt wurde Ami I ­
car Cabral , der Chef der gegen Portugiesisch­
Guinea angreifenden PAIGC- Banden , mitten in 
Conakr,y erschossen . Flugs beschuldigte der ge· 
schwätzi ge s8kou- Toure die Portugiesen der 
Anstiftung zum Attentat . Natürlich wurde Por­
tugals entrüstetes Dementi in den Massenme­
dien ni cht zur Kenntnis genommen •.• Leider 
vergaß Bonn die ganzen Jehre hindurch , die 
scheußlichen Verbrechen der schwarzen Te r ro­
risten zu verurteil en , die immer wieder einen 
heimtückischen Part i sanenkampf gegen das süd­
liche Afrika führen . Die Leichen der Weißen 
und der konservativen Neger wiegen in Bonn 
offensichtlich lei chter als die der Partisa­
nen ! Amilcar Cabr al war einer der eifrigsten 
Handlanger des Bol schewismus in Afrika • • • Er ­
klären seine leidenschaftlichen Bekenntnisse 
für den Kommunismus vielleicht die besonder e 
Trauer Bonns um den im Konkurrenzkampf ge f al ­
lenen Ba. ... denführer?" 

Ähnlich kommentiert der "Münchener Merkur \' 
der die Nachricht vom Tod Cabr als unter der 
kennzeichnenden Überschrift "Negerführer in 
Guinea ermordet " verbreitet , am 24 . 1 . die Er-
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klärung des Bonner Regierungssprechers : 

"Die off'izielle Stellungnahme Bonns zum 
Tod des Rebellenführers trägt dazu bei , Ga­
breI zum politischen Märtyrer zu erheben -
ganz davon abgesehen , daß diese Erklärung den 
NATO- Partner Portugal brüskieren muß (oder 
möglicherweise sollte) . Sie sanktioniert dar­
über hinaus Guerilla- Bewegungen in a l ler Welt . 
Wenn die Bundesregierung - im Buhlen um die 
Gunst der Entwicklungsstaaten - schon keine 
Zurückhaltung üben mag , dann sollte sie wenig­
stens versuchen , die Balance zu wahren . Zum 
Beispiel bei der nächsten Nachricht vom Tod 
e i nes sowjeti schen Dissidenten in einem Irren­
haus oder in einem Arbeitslager . " 

Mit Hilf'e der altbewährten antikommunisti­
schen Klischees und Legenden wi rd hier ver­
s ucht , den Imperialismus reinzuwaschen und al­
le Gr eueltaten seinen Gegnern anzulasten. 

I r. 

Zahlreiche westdeutsche Zeitungen be zi ehen 

i n ihrer BeriChterstattung deut lich den Stand_ 
punkt des Koloni alregimes. Ihre Beri chte sind 
ein anschauli ches Beispiel dafür , daß die Zie· 
le , fü r die di e Presse in der Aufsti egsphase 
der bürgerlichen Gesellschaft , zumindest the­
oretiSCh , eingetreten ist - Freiheit , Selbst­
bestimmung und Unabhängigkeit nicht nur des 
I ndividuums , sondern jeder Nation und jedes 
Volkes - längst ihre Verbindlichkeit verloren 
haben . Viele Zeitungsartikel lesen sich wie 
Kolonialberichte der Regierungspresse im kai ­
ser lichen Deutschland , f'ür die nationalisti ­
sche und rassisti sche Ideologien charakteri­
stisch waren (3) . Da die Koloni en d"rch die 
zweimalige Niederlage des deutschen Imperia­
l i smus in der ersten Hälfte dieses Jahrhun­
derts endgültig verlorengegangen sind , identi· 
fiziert man sich - dies zeigt auch des Bei ­
spi e l Vietnam (4) - mit den Koloni alfeldzügen 
der befreundeten imperialistischen Staaten . 

~~ r::n'v .. 
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In den Berichten über den Mord an Ami lcar 
Gabral werden in der westdeut schen bürgerli ­
chen Presse ausf ührl ich die Selbstrechtferti­
gongen der portugi esischen Regie rung referi ert 
Der Auss pruch des Regi erungssprechers in Li s -

4 sabon : "Politis che Gegner ermorden zu lassen , 

i s t ni cht unser e Art , SChwierigkeiten zu über­
winden " wird ebenso beifällig zitiert wie sei­
ne Mitteilung , daß die portugiesische Regie­
rung "kein Interesse" an Cabrals Tod gehabt 
habe . Solche Artikel t r agen die Überschriften : 
"Panne für die Linksideologen" (Rheinischer 
Mer kur, 2 . 2 . ) , "Portugal verurteilt Cabral­
Mord" (General- Anzeiger , Bonn , 27 . 1 . ) , "Ga­
bral von der Polizei getötet?" (Badische neu­
este Nachri chten , 24 . 1 . ) , "Portugal : Damit 
nichts zu tun" (Rheinische Post , 23 . 1 . ), "Ca­

bral ein Upfer ~kou Toures? " (Badisches Tag­
blatt , 23 . 1 . ) , "Hat Guinea Gabral ennorden 
lassen? " (F . A. Z. , 24 . 1 . ) , "Waren die Rivalen 
Cebrals euch seine Mörder? " (Die Welt , 24 . 1 . ), 
"Gabral von Polizei in Guinea getötet? " (Nord, 

see- Zei tung , 24 . 1 . ) . 

Ebenso werden die "Argumente " ausführlich 
dar gelegt , mit deren Hilfe die amtliche por­
tugiesische Nachrichtenagentur ANI unmittel­
bar nach dem Attentat die Beteiligung und das 
Interesse der Lissaboner Regierung an der Er­
mordung Gabrals abgestritten hat . Alle in 
Lissabon und Bissau verbreiteten und von wei ­
ten Teilen der westdeutschen Presse aufgegrif, 

fenen Versionen über die angeblichen Hinter­
gründe des Mordes verfolgen das Ziel , von dem 
hauptsächlichen Widerspruch in den Überseege­
bieten - dem unüberbrückbaren Gegensatz zwi­
schen dem Kolonialsystem und den Interessen 
der Afrikaner - abzulenken und Gabral als ein 
Opfer de r Strategie der Sowjet uni on , der VR 
Ghi na oder der Nachbarstaaten Guinea und Se­
negal hinzustellen oder aber Stammesrivalitä­
ten und religiöse Gegensätze in Guinea- Bissau 
für seinen Tod verantwortlich zu machen . Nach 
ANI sollen fünf Faktoren eine Rolle gespielt 
haben (5) : 

1 . In letzter Zeit seien wachsende Span­
nungen zwi schen "den Sowjetn" und Gebral auf­
getreten . "Einem afrikanischen Journalisten 
soll er gesagt haben, er lasse sich von nie­
mandem beherrschen , aber noch eher von den 
Port ugiesen als den Russen . " Der verstärkte 
Einfluß der von der UdSSR unterstützten kuba­
nischen Berater habe ihm mißhagt . "Er habe 
chi nesische Berater rufen wollen , um den Ein­
fluß der Kubaner und Sowjets zurückzudrän­
gen . " 

Diese Aussage soll den Eindruck hervorru­
fen , daß die PAIGC keine selbständige Bewe­
gung , sondern nur eine Marionette in den Hän­
den der großen sozialistischen Staaten dar­
stellt , die nat ürlich einen noch ärgeren "Im­
perialismus" praktizieren als die portugiesi ­
sche Re~ierun~ . Das Theorem von den kommuni­
stischen Drahtziehern , die in Moskau sitzen 
~~d anderen Parteien Direktiven schreiben , um 
ihr e eigene Macht po l itik durchsetzen zu kön­
nen , ist ei n traditioneller Bestandteil kon-



servativer bürgerlicher Ideologie . Er soll 
verdecken. daß die wirklichen Ursachen antika· 

pitalietischer und anti imperialistischer Be­
wegungen in den Widersprüchen der bürgerli­
chen Gesellschaft und ihrer kolonialen oder 

imperialistischen Herrschaft selber liegen . 
Zudem widerspricht diese Unterstellung den im 
Programm der PAIGC niedergelegten Zielen der 
politischen Unabhängigkeit und Blocktreiheit 
sowie den Äußerungen Cabrals über die Hille 
der sozialistischen Länder, speziell der So­
wjetuni:m , für die Freiheitsbewegung (6) . Aber 

das bürgerliche Bewußtsein kann sich keine 
antiimperialistische Bewegung ohne Hintermän­
ner und Drahtzieher vorstellen . Es hat frei ­
lich noch nicht ausmachen können , wessen Hand· 

langer die PAIGC nun eigentlich sei - einige 
Zeitungen (z . B. Die Welt am 26 . 1 . oder der 
Donau- Kurier am 2, . 1.) tippen auf Moskau , das 
natürlich im Atlantischen Ozean Stützpunkte 
für seine Plotte braucht , andere (z . B. Rhein­
Neckar-Zeitung , ,1 . 1 . ) auf PeUng. 

2 . Es habe einen KO!'lflikt zwischen Cabral 
und den Präsidenten der benachbarten Republi­
ken Guinea , Skkou Tou~ , und Senegal , L6opold 
Senghor , gegeben , die ein~ Plan zur künfti­
gen Auf teilung Guinea- Bissaus entwickelt hät­
ten . 

;l ~ -~ '\.(1.: " .~. 
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Diese durch nichts belegte Behauptung ver­

folgt das Ziel , die wj,rklichen KOlonialhe r ren, 
die fremde Länder aufteilen und sich einver­
leiben, nicht in Europa zu suchen , sondern in 
Conakr,y und Dakar anzusiedeln . Es bleibt die 
Tatsache , daß beida Nachbarstaaten die Unab­
hängigkeitsbewegung von Guinea- Bissau bisher 
unterstützt haben , obwohl ihre Präsidenten 
andere politische und gesellschaftliche Ziele 
verfolgen mögen als Cabral . Aber die antiim­
perialistische Solidarität zahlreicher junger 
afrikanischer Staaten mit der PAIGC wird von 
der bürgerlichen Presse nicht zur Kenntnis 
genommen . Sie meldet , daß Cabral von der Mi­
liz und Polizei in Conakry getötet worden sei, 
die in der Nacht zum 21 . Januar 1973 das dor­
tige Hauptquartier der PAIGC angegriffen hät­
te (7) . Diese Nachricht wird für bare M~~ze 
genommen , obwohl ANI selbst am 2, : Janual' be­
tont hat, sie sei nicht in der Lage, diese in 

BisSAU kursierenden Berichte zu bestatig~n 

(Neue Züricher Zeitung , 24 . 1 . ) . 

, . Es habe scharfe Konflikte zwischen dem 
Händler-Stamm der Pulani und der PAIGC gege­
ben . Cabral habe erklärt , daß "die Fulani grö' 
ßere Imperialisten als die Portugiesen" seien. 

Diese Aussage soll ebenso wie die beiden 
zuerst aUfgeführten davon abhalten , die Impe­
rialisten in den kapit~li8tiscben Ländern 
Westeuropas zu suchen . Sie klärt nicbt darü­
ber auf , daß Differenzen zwischen den einzel ­
nen Stämmen von dem Kolonialsystem immer 
künstlich geschürt worden sind , um sie gegen­
einander auszuspielen und die Herausbildung 
einer gemeinsamen Abwehrfront zu verhindern . 
Die .Vereinigung verschiedoner ethnischer Grup­
pen - dies hat Cabral in seinen Schrirten im­
mer wieder hervorgehoben - ist eine wichtige 
politische Aurgabe , die sich die Befreiungs­
bewegung stellt . 

4 . Es habe immer wieder Konflikte zwischen 
den Moslems und Cabral gegeben, der sich als 
Atheist bekannt habe . 

Diese Behauptung soll suggerieren , daß die 
Unabhängigkei tapartei die religiösen Empfin­
dungen der Völker mißachtet . Dies entspricht 
nicht der Realität , die PAlGC bat sich stets 
bemüht , die religiösen Traditionen der Bevöl­
kerung zu b9rücksichtigen . Cabral erklärte zu 
dieser Prage: 

"Wir enthielten uns jeder Pel.ndseligkeit 
gegenüber dem Glauben unseres Volkes ••• Wir 
haben uns nur entschieden dem widersetzt , was 
ge~en die Würde des menschlichen Wesens ver­
stoßt . Wir sind stolz darauf , unserer Bevöl­
kerung den Gebrauch von Fetischen , Amuletten 
und anderen Dingen dieser Art , die wir "Mez in­
has" nennen, nicht verboten zu haben . Es wäre 
eine völlig absurde und falsche Konzeption ge· 
wesen . Wir ließen die Menschen s i ch selbst 
darüber klar werden , daß ihre Fetische ihnen 
nichts nüt zen ••• Wenn anfangs ein kämprender 
Genosse einer "Mezinha" bedurrte , hatte er 
wahrscheinlich eine greifbar , aber er lernte , 
und er lehrte es die anderen, daß der Schüt­
zengraben die beste "Mezinha" ist" (8) . 

Der Kolonialismus versucht , nicht nur die· 
Stamme, sondern auch die Religionen voneinan­
der zu separieren , UD die Bevölkerung besser 
beherrschen zu können . So werden in neuerer 
Zeit in Guinea- Bissau Moslems kostenlos nach 
Mekka, Katholiken nach Fatima in Portugal ge­
bracht (9) . Aufgabe der Befreiungsbewegung 
ist es , dort Einigkeit und Solidarität herzu­
stellen , wo der Kolonialismus trennt und spal ­
tet . 

5 . Es habe wachsende Spannungen zwischen 
der afrikanischen Bevölkerung Guineas und den 
Einwohnern der Kapverdischen Inseln (von de­
nen auch Cabral abstammte) gegeben . 

Tatsächlich existieren zwischen beiden Be­
völkerungsgruppen Differenzen , die Resultat 
der langjährigen Kolonialpolitik sind : Die 
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Portugiesen habon in Guinea- Bissau immer schon 
Kapverdianer auf den unteren Ebenen als Ver­
walter eing~setzt , die deshalb "recht verhaßt­
(F . A. Z., 23 ~. 1 . ) waren . Bei der Ermordung Ca­
brals scbeinen diese Differenzen eine Rolle 
gespielt zu haben . Dem Mörder hat man , ebenso 
wie den anderen Afrikanern, die als "trberläu­
fer" in die PAlGe eingeschleust wurden , ve r­
sprochen, Guinea die Unabhängigkeit zu gewäh­
ren, wenn nur die PAIGC zerschlagen und das 
Gebiet der Kapverdischen Inseln weiterhin un­
ter portugiesischer Kontrolle verbleiben Wür­
ds (10) . 

II! . 

"";11. IIRS6A1 si, "6I1RN~&!.r 
w;, v/VseQE 1JllciD51l ... 

Die Identifikation mit der portugiesischen 
KOlonialpolitik geht bei der Springer-Presse 
besonders weit . Die "Welt" diffamiert die Be­
freiungsbewegung mit der Behauptung , Cabral 
habe die Führungspositionen der PAIGC mit Be ­
wohnern der Kspverdischen Inseln besetzt , für 
die die afrikanische Bevölkerung alle mühse­
lige und gefährliche Arbeit hätte verrichten 
müssen . Siegmar Schelling schreibt : 

"Verschwiegen wird, daß der auf den Kap­
verdischen Inseln geborene Cabral die Spitzen 
der PAIGC mit seinen Leuten besetzte . Mit dem 
Gewehr im Dschungel in Morast und Sumpf stan­
den andere : die weniger gebildeten Afrikaner 
Guineas . Sie zählten die Toten , stellten die 
Hitglieder jener Himmelfahrtskommandos , die 
Wehrdörfer und Städte anzugreifen hatten . Ca­
bral saß weit vom Schuß in Conakry" (Die Welt,. 
24 . 1 ' i ähnlich auch Schellings Bericht in 
Rhein~scher Merkur , 2 . 2 . ) . 

Einen Tag zuvor hatte die "Welt" über Ca­
bral noch geschrieben (23 . 1. ) : 

"Was ihm bei seinen Leuten - nicht nur bei 
seinen Guerillos - die Anerkennung verschaff­
te , war sein häufiger Kontakt mit den Bauern 
und Fischern im Kampfgebiet Guineas" . 

Diese Aussage hat nun kaum in die dezidie~ 
gegen die Befreiungsbewegung gerichtete Stra­
tegie der "Welt" gepaßt, und so wird am näch­
sten Tag das Gegenteil behauptet . Die FÜh­
rungspositionen innerhalb der PAIGC sind _ 
Schelling zufolge - deShalb in den Händen der 
Bewohner der Kapverdisehen Inseln , weil diese 
die "höhere Intelligenz" besitzen (Die Welt , 

6 26 . 1 . ) : "Die Spitze der PAIGe hatte er mit 

' seinen Leuten ' . hellhäutigen , intelligenten 
Kapverdianem besetzt" (Rheinischer Merkur , 
2 . 2 . ) . Es sind also wiederum nicht die portu­
giesischen Kolonialisten , welche die Afrika­
ner unterdrücken , sondern die "hellhäutigen , 
intelligenten" Kapverdianer , das "mit portu­
giesische!:) Blut gemiSChte Inselvol.k" (Die 
Welt , 23 . 1 . ) . 

Ihre bedingungslose Unterstützung des por­
tugiesischen Kolonialkrieges dokumentiert die 
"Wel t" auch in einem längeren Bericht Schel ­
lings , der im Dezember 1972 in "Portugiesisch­
Guinea" an einer militärischen Operation des 
Landungsbootos "NRP Bombarda" teilnahm ; sein 
Bericht "Portugal in Afrika : Auch nach Ca­
brals Tod wird im Busch gekämpft" (Welt sm 
Sonntag , 28 . 1 . ) ist im Stil der Vietnam- Arti ­
kel des F . A. Z. -Berichterstatters A. Weinstein 
abgefaßt . 

Schelling teilt mit , daß an der Operation 
"Grande empreaa" (Großes Unternehmen), der um­
fangreichsten der vergangenen Jahre, 1250 Sol -~ 
daten , 2 große und 7 kleine Landungsbooto, 2 
Fiat- G- 91 - Düsenjäger, 2 Do 22 und 5 Alouette­
Hubschrauber teilgenommen haben (die Frage, 
wer diese Kriegsmittel geliefert hat, inter­
essiert Schelling nicht) . Der Oberbefehlsha­
ber, der dreißigjährige Carlos Gomes, ist von 
amerikanischen Marines ausgebildet worden . 
Die Soldaten sollen Wehrdörfer im Süden des 
Landes, sm Rio Curnbija , errichten . Während 
des Feldzu3es werden 9 PAIGC- Kämpfer getötet 
und 3 gefangen genommen . Der Terror in Guinea 
wird natürlich von der PAIGC ausgeübt : "Dort, 
in dieser unwegsamen Wildnis , hatten die Män_ 
ner Cabrals einen Brückenkopr aufzubauen ver­
sucht , we~lrlose Dorfbewohner verschleppt, die 
zurückgebliebenen durch Terror zur Zusammen­
arbei t gezwungen . " 

In derselben Nummer der "Welt am Sonntag" 
erhält der Gouverneur und Oberbefehlshaber 
der "Uberseeprovinz" Antonio de Spinola Gele­
genheit, seine Ziele dßrzulegen . An eine Redu­
zierung der portugiesischen Truppen denkt er 
in der nächsten Zeit nicht , da 

"sich diE> Streitkrü!te in Guinea über die 
Gew~~rleistung der Sicherheit der Bevölkerung 
hinaus mit der Verbesserung der Inrrastruktur 
der Provinz , der Ausbildung der Bevölkerung 
durch Militärlehrer und der medizinischen Ver­
sorgung durch Militärärzte" befassen . 

Immer mehr Afrikaner sollen künftig zum Mi· 
litärdienst herangezogen werden . Spinola er­
läutert die zutiefst humanistischen Absichten 
der Kolonialherren : "Unsere Politik verfolgt 
die Entwicklung des Landes , die Ausbildung 
der Bevölkerung zum Wohl der Würde des Men-



schen und bereitet die zunehmende Beteiligung 
der A.frikaner an der Verwaltung ihrer eigenen 
Interessen vor"{ .... enn die Beteiligung erst 
"vorbereitet" .... ird , i s t sie offensichtlich ge· 
genwärtig nicht vorhanden) . Der Gouverneur 
tritt darür ein , daß die Vernunrt herrscht 
und sich die Menschen wieder miteinander aus­
söhnen (diesem Zweck dienen ofrensichtlich 
auch die eingesetzten Kanonenboote und Flug­
zeuge) : 

"Ich werde auch in Zukunft die Argumente 
verwenden , die stete die meinen waren : die 
Vernunrt , die Wahrheit , die Authentizität . 
Ich hoffe , daß die internationale Propaganda 
gegen mein Land in dem Maße abnimmt , in dem 
die Macht der Vernunft die uneingestandenen 
Interessen in den Hintergrund drängt , die die 
Menschen in unserer Welt entzweien . " 

Auch diese salbungsvollen Erklärungen wer­
den die Völker von Guinea- Bissau , Angola und 
M09ambique kaum daran hindern , rür i hre - ein· 
gestandenen - Interessen einzutreten , die mit 
der Kolonialherrschart , auch wenn sie Teilre­
formen anbietet und begrenzte Konzessionen 
macht , unvereinbar sind . Der Mord an Cabral , 
der nicht unbedingt als Zeiahen der Stärke 
des Kolonialsystems zu werten ist , wird des­
sen Tage kaum verlängern . 

Ein Kämpfer kann ermordet werden - die von 
den Ma ssen getragene Preiheitebewegung nicht. 

"NO .J6~r; WO li~ ~E~eN (,NtS 
f'V(),-TII~6N. ,. Oi'~5 ~R/IIIU.X6N'" , 
I'I/tltJ..7"' :JHf{ ';)1111 Cf( N()&Jf "6J/Q" PiGN 

1)>>,$, 'V,:;>.s 6Uiou.J61lri.1ii 1'f6NU#G,y , iNO ~ ,. ! 

Anmerkungen : 
1) S. J . Bosgra und Chr . van Krimpen, Portugal 

and Nato , Amsterdam 1969 
2) Z. B. F . A. Z. 23 . 1 ., Mannheimer Morgen 23.1 ., 

Südwest - Presse 23 . 1 ., General- Anzeiger , 
Bonn , 23 . 1 . 

3) Zum Verhältnis von Imperialismus und impe­
rialistischer Ideologie vgl . R. Hilferding, 
Das Finanzkapital , Berlin 1947 , S. 463 Ir . 
(XXII . Kapitel) 

4) Wolfgang Breuer, Vietnam- Berichterstattung 
in der BRD , in : AlB 1972 , Nr . 8 , S. 24- 26 

5) Zum folgenden : F . A. Z. vom 23 . 1 . 
6) Das Partei programm der PAIGC ist abge­

druckt in : Angola , Guinea, Mo~ambique , Do­
kumente und Materialien des Berreiungskam­
pfes , herausgegeb~n von Barbers Schilling 
und Karl Unger , Frankfurt/M . 1971 . S. 64 -

92 . Uber Cabrals Hal tung zu den sozialisti · 
sehen Ländern inrormieren seine Reden aur 
dem XXIV . Parteitag der KBdSU und dem VIII , 
Parteitag der SED , vgl . auch ATB Nr . 2/ 
1973 

7) Z. B. Flensburger Tageblatt 24 . 1 ., Rhein­
Neckar- Zeitung 24 . 1 . , Westfälischer Anzei ­
ger und Kurier 24 . 1 . , Süddeutsche Zeitung 
24 . 1 . , F. A. Z. 24 . 1 ., Der Tagesspiegel 24 . 1. 

8) Angola, Guinea , M09ambique , aaO., S. 32 -
33 

9) Der Kampf um Guineu- Bissau , herausgegeben 
vom Komitee südliches Afrika , Heidelberg 
1972, S . 37 

10) Uber den Mord selber ist bisher rolgendes 
bekannt : Cabral wurde am 20 . 1 . 1973 nach 
22 Uhr vor seiner Wohnung in Conakry er­
schossen, nachdem er vorher Gespräche mit 
einer FRELIMO- Delegation unter Leitung von 
Samora Machel gerührt und sich anschlie­
ßend in der polnischen Botschaft aurgehal­
ten hatte . Der Mörder , Innocentio Karri (in 
früheren Mitteilungen wurde sein Name mit 
Innocente Camil angegeben) war einer der 
Verantwortlichen der Marineeinheiten der 
PAIGC . Mit anderen Elementen nahm er nach 
dem Mord verschiedene Kader der PAIGC , un­
ter ihnen Aristide Pereira , gefangen , die 
gefesselt und auf ein Schifr gebracht wur­
den . Es wurde außerhalb des Hafens von Co­
nakry auf dem Weg nach Bissau von Booten 
der Republik Guinea auIgebracht . Luiz Ca­
bral , einer der Brüder Amilcar Cabrals , er­
klärte gegenüber einem senegalesischen 
Journalisten : "Amilcar Cabral war nicht 
wachsam genug , denn die wichtigsten Exeku­
toren dieses Verbrechens gehörten zur por­
tugiesischen Kolonialarmee und wu~~en , un­
ter dem Deckmantel von Deserteuren und na­
tionalistischen Partisanen der PAIGC , nach 
Conakry gebracht, wo sie sogleich in die 
Reihen der militärischen Kräfte der PAIGC 
aufgenommen wurden . " (Le Monde , 31 , 1 . ) 
Weitere Einzelheiten finden sich in "Facts 
and Reports" (Amsterdam) , Jg . 1973 , Nr. 3 
und 4. 
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DOMINIKANISCHE 
REPUBLIK 

.Jürgen O strowsky 
Zu den jüngsten Ereignissen 

Am 7 . Februar meldete die "Frankfurter 
Rundschau" die Landung einer Gruppe von Guari ! 
lakämpfern unter Führung des Oberst Caamano 
Dano in einer Bucht der Dominikanischen Repu­
blik (D . R. ) . Kurz darauf verhängte die Rechts­
regierung Balaguer , welche den 196} gestürz­
ten linksliberalen Präsidenten Juan Bosch der 
Beteiligung an dieser Aktion beschuldigte, den 
Ausnahmezustand über die karibische Inselrepu­
blik ; Anfang März ließ sie venoutete Schlupf­

winkel der Partisanen bombardieren . 

Die Naaen Beleguer, Bosch und Caamano er­
innern die Weltöffentlichkeit wieder an die 
Ereignisse des Jahres 1965, deren Schlüssel ­
figuren diese drei Pr> 1 tiker waren : Im Früh­

jahr 1965 hatten die Vereinigten Staaten der 
langen Kette ihrer Aggressionakte gegen die 
Völker der "Dritten Welt" die Invasion der 
D. R. hinzugerügt und die demokratische Bewe­
gung blutig niedergeschlagen : getreu ihrer 
konterrevolutionärer Strategie , namer.tlich in 
Lateinamerika keinerlei Retormversuche zuzu­
lassen , die auch nur entternt auf Kosten der 
allmächtigen Rohstoftmonopole der USA gehen 
könnten , in deren Würgegrirf sich nahezu alle 
lateinamerikanischen Länder berinden . Dieser 
Fall US- amerikanischer "Big-stick"- Politik 
(die von Th . Roosevelt verkündete Politik des 
"großen Knüppels" ) hatte ein Vorbild: Bereits 
von 1916 bis 1924 ,latten du USA die Inselre­
publik besetzt gehalten, m die Herrschaft 
ihrer Monopole zu garantieren . 

Nicht zu Unrecht befürchteten die US- Moro­
polher~n und ihre Verbündeten , daß diese Be­
wegung ernst mit einigen dringenden Ref0~ n 
machen und damit die Interessen der Zu-:ke"­
trusts und Aluminiumkonzerne berühren könnte. 
Die ALCQA z . 8 . beutet die reichen Bauxitvor­
kommen der D. R. aus ; die United F~it Co . be­
herrocht das Bananenanbau- und - exportgeschäft;, 

Mit dem Beginn der blutigen Diktatur Tru­
jillos im Jahre 1930 , einer Kreatur vom Schla­
ge der Batista in Cuba und Jimenez in Vene zu­

B ela , erübrigten sich vorerst derartige direkte 

Eingriffe . Trujillos Schreckensherrschaft 
machte die Republik zu einer der ärmsten Amer~ 
kas , indem sie die Bevölkerung der ungehin­
derten Ausbeutung durch die US- Konzerne über­
ließ und einer korrupten einheimischen Bour­
geoisie die Bereicherung aus dem ermöglichte , 
was die amerikanischen Blutsauger übrigließen . 
Nach Trujillos Ermordung 1961 brachten die da. ,­
rauf folgenden ersten demokratischen Wahlen 
einen klaren Sieg der PRD (Partido Revolucio­
nario Dominicano) und ihres Kandidaten Juan 
Bosch . Eine seiner ersten Amtshandlungen war 
die Verabschiedung einer Reformverfassung . Da 
durch diese Reformen die Interessen der reak­
tionären Bourgeoisie und Militärs wie des US­
Kapitals betrofren waren, dauerte es kein hal ­
bes Jahr, bis eine Ofriziersclique oit Unter­
stützung des CIA die rechtmäßige Regierung 
stürzte . 

1964 nahm sie ein Finanzprogramm des Welt­
währungsfonds an (des HauptgremiumsUS_imperia_ 
listischer Währungspolitik), das , so der 
Kennedy- Biograph Schlesinger , zur Verringe­
runsies Pro- Kopf- Einkommens , vergrößerter Ar­
beitslosigkeit und im Frühjahr 1965 zu poli -
tischen Unruhen führte . -

In einem von einer Reihe demokratischer Be­
wegungen mitgetragenen ~taatsstreich gegen die 
reaktionäre Militärjunta wurde eine provisori­
sche Regierung eingesetzt , an deren Spitze 
Oberst Caamano und eine Gruppe fortschrittli ­
cher Offiziere standen . Diese demokratische 
Bewegung verlangte die Wiedereinsetzung des 

1962 frei gewählten Präsidenten BOBeh und die 
ückkehr zur Verfassung von 1963 . 

Gegen diesen VerSUch, eine demokratische 
~egieru:-..g zu bi:i.den. ta~isierten Pentagon 
uld Wall Street die Konterrevolution . 
JS- Zuckerkonzerne kontr~llieren 4/5 der La~­
desp~oduktion (Plantagenarbeiter der US- Kon_ 
zerne verdiener. im Durchschnitt 1 Dollar pro 
Tag) . 

Die wahr en Gründe der US-Aggression erfaBt 



selbst der linker Neigungen unverdächtige 
Senator Fulbright in seiner Kritik der US- Au ­
ßenpolitik, nämlich : Daß "die amerikanischen 

I 
Streitkräfte •••• nicht , · ... ie offiziell behaup-
tet wurde und behauptet wird, deshalb lande­
ten, um amerikanische Me!lschenleben zu retten , 
sondern aus dem wichtigsten, wenn nicht ein­
zigen Grund, eine Revolution niederzuschlagen". 

Im April 1965 , nachdem die provisorische 
Regierung unter Oberst Caamano die Verfassung 
von 1963 wieder in Kraft gesetzt hatte, ord­
nete Präsident Johnson die Invasion durch 
20 000 Marineinfanteristen an . In der "Organi­
sation Amerikanischer Staaten" setzte der US­
BotSChafter Ellsworth Bunker die Bildung einer 
"International~n Streitmacht" aus fünf Ländern 
durch (Brasilien - dessen fortschrittliche 
Goulart- Regierung die CIA 1964 beseitigt hatt~ 
sowie die US- Vasallen Honduras , Nikaragua und 
Kostarika und die USA selbst) . Bunker ist Auf­
sichtsratsmitglied der National Sugar Refining 
Co . , die neben der South Puerto Rieo Sugar Co . 
den Rohrzuckeranbau in der D. R. beherrscht; 
deren Aufsichtsratsmitglied Joseph Perland wal 
Botschafter der USA in der D. R . . 

Die Konterrevolution siegte, gestützt auf 
die Macht US- amerikanischer Bajonette. Damit 
war auch die Stellung der US- Monopole wieder 
gesichert . 

Aus den im Sommer 1966 abgehaltenen Wahlen 
ging der Kandidat der Rechten und Favorit der 
USA, Balaguer, als Sieger hervor . Die Propa­
gandatrupps der U. S . Information Agency (USIA) 
probierten im Wahlkampf Methoden der Manipula­
tion , wie sie von ihr ein Jahr später auch in 
Vietnam angewandt wurden (in den Wahlen, aus 
denen die Thieu/Ky- Clique als "Sieger" hervor­
ging) . Uberhaupt trägt die US- Intervention in 
der Dominikanischen Republik Züge eines Test­
falles konterrevolutionärer Operationen . Juan 
Bosch zog in seinem Versuch einer Analyse der 
US- Politik nicht zufällig die Parallele zur 
Aggression in Vietnam : "So wurde ... die Do­
minikanische Republik den Methoden unterwor­
fen, die man in Vietnam praktiziert hatte . Das 
kleine Antillenlend wurde vietnamisiert, und 
gleichzeitig wurde Vietnam dominikanisiert , 
weil man in Vietnam die in Santo Domingo ge­
sammelten Erfahrungen anwenden konnte . Das 
ging so weit, daß man Mr . Ellsworth Bunker zum 
Botschafter in Saigon err.annte, weil er nach 
Meinung des Pentagonismus in der D. R. einen 
bedeutenden Erfolg errungen hatte . " " 

Unter dem Regime Balaguers blieb die D. R. 
eines der rückstäntiigsten Länder Lateinameri ­
kas: Hohe Kirder3terblichkeit und gesundheit­
liche Unterversorgung, eine Analphsbetenquote 

von über 50%, niedrigste Löhne bei ständig 
steigenden Lebenchaltungskosten und eine bei 
etwa einem Drittel liegende Arbeitslosigkeit 

kennzet:hnen die soziale Lage der Bevölkerung. 
Gleichzeitig verschärfte die Balaguer-Regie ­
rmg die Repression : Im November 1966 wurde 
eine reaktionäre Verfassung verabschiedet , 

welche die Rechte der Gewerkschaften erheblich 
beschnitt; Unruhen , die auf eine Einfrierung 
bzw . Kürzung der Löhne und Gehälter 1966 folg­
ten, cienten zum Anlaß des Verbots politischer 
Betätigung für zwei Jahre ; andererseits häuf­
ten sich die Terrorakte rechter Gruppen gegen 
fortschrittliche Politiker , Gewerkschafter und 
Kommunisten; Demonstrationen und Streiks wur­
den blutig niedergeschlagen . 

Seit der US- Intervention verstärkt sich 
ständig der Kampf der demokratischen Kräfte ge ­
gen diese Verhältnisse . So kam es , daß Bala­
guer in den Wahlen 1970 zwar wiedergewählt 
wurde - nach massiver EinSChüchterung und 
Manipulation der Wähler - , daß aber einem 
Aufruf der PRO zum Wahlboykott 35% der Wahl­
berechtigten folgten . Die PRD entwickelte sich 
unter der Führung Juan Boschs weit über ihre 
ursprüngliche bürgerlich- liberale Posit i on 
hinaus . Angesichts der gegenwärtigen Repress i _ 
onswelle 
beschloß 

nach der Landung der Caamano- Gruppe 
Bosch , den Kampf illegal fortzufUh-

mn. 1971 schloß die KP der Dominikanischen 
Republik mit anderen fortschrittlichen Kräften 
ein Abkommen zur Vereinigung der progressi ven 
Kräfte; Balaguer antwortete mit unver hüllten 
Drohungen, die Militärdiktatur wiederzuerrich_ 
ten und verSChärfter politischer Unterdrückun& 
Damit verstärkt sich jedoch der Widerspruch 
zwischen der Bevölkerung und den herrschenden 
Gruppen der Militärs , der Großbourgeoisie und 
ihren amerikanischen Hintermännern und Be­
schützern . 

Die sozialen Unruhen und das Anwachsen der 
demokratischen und revolutionären Bewegung (be -

g 



reits 1967 hatte die Regierung die Existenz 
von Guerillas zugeben müssen) deuten eine Wen­
de in der Entwicklung der D. R. an . Der Ver­
such der Freiheitskämpfer unter Führung Caama­
nos (der Regierungsberichten zufolge bereits 
gefallen sein soll) ist ein Ausdruck dieser 
neuen Phase der Auseinandersetzung . Beein­
druckt und mit nauem Elan versehen durch die 
Niederlagen des US- Imperialismus in Indochins 
und i m Sabotagekrieg gegen Cuba , durch die er-

VIETNAM 
.Jutta v. Freyberg 

folgreichen Versuche , sich dem VS- Imperialis­
mus zu widersetzen, in Peru und Chile , beginnen 
auch die Völker der kleinen mittelamerikani­
schen Republike~ den Kampf gegen ihre einheimi _ 
schen Unterdrücker und die Herrschaft der VS­
Monopole aufzunehmen . 

Anmerkungen : 
~ Juan Bosch , Der Pentagonismus - oder die 
Ablösung des Imperialismus? Reinbek bei 
Hamburg 1969 . S. 74 

Vietnam - neue Etappe im Kampf um die Sicherung des Friedens 

Da. Abkommen über die Beendigung de. Kriege. 

Schwierigkeiten bei der Beurteilung des 
"Abkommens über die Beendigung des Krieges 
und die Wiederherstellung des Friedens in 
Vietnam" vom 27 . 1 . 1973 1 ) finden sich nicht 
nur bei solchen "öffentlichen Meinungsma­
chern" , die mit Einschätzungen wie : "das Ab­
kommen ändere nicht viel an der Situation in 
Vietnam" sich über die Niederlage des U5-Im­
perialismus hinwegtäuschen wollen . Vnsiche~ 
heit und Verwirrung wird auch in solchen Ein­
schätzungen sichtbar, die im Abkommen eine 
"Gefährdung des vietnBJllesischen Befreiungs­
kampfes" (wie die Zeitschrift "links" 2)) 

oder zumindest keinen Gewinn für das vietname­
sische Volk sehen . Auch wer glaubte, daß nach 
Beendigung des Krieges die Südvietnamesen mit 
dem Aufbau des Sozialismus beginnen würden 
(wie z . B. jüngst die "Vol kshilfe Sozialisti­
sches Vietnam" 3)), sieht sich zu Recht ent­
täuscht . 

Doch die Ziele , für die das vietnamesische 
Volk kämpfte und auch heute kämpft und die von 
der weltweiten SOlidaritätSbewegung unter­
stützt wurden , nämlich 
- sofortige , bedingungslose Einstellung jeg­
licher Kampfhandlungen der VS-Truppen , voll­
ständiger Abzug aus Vietne~, Auflösung der 
stützpunkte , Garantierung der nationalen 
Grundrechte -

sind durch das Abkommen zum Teil schon er­
reicht oder vereinbart . Schon der Abzug der 
VS- Truppen allein bedeutet eine Verschiebung 
des Kräfteverhältnisses zugunsten der PRR der 
der RSV und deL' "neutralen" 4) Kräfte . Die 
Bee!ldigung des Luftkrieges geger: die DRV er'-

1MtJmöglicht den Wiederaufbau des Landes und wird 

eine Stärkung des sozialistischen Lagers mit 
sich bringen . Die Erreichung dieser Teilzie­
le ist keine Niederlage , sondern ein Sieg des 
vietnamesischen Volkes . 

Die entscheidenden Artikel des Abkommens 
( 9 - 15 ) über die politische Strukturierung 
Südvietnams entsprechen in weiten Teilen den 
politischen Programmen und Forderungen der 
FNL und der PRR der vergangenen Jahre. Die 
Gewährung de~ demokratischen Freihei ten , die 
Bildung einer Regierung der nationalen Ein­
tracht und die schrittweise Wiedervereinigung 
von Norden und SÜden des Landes bilden zen­
trale Inhalte des Abkommens . 

Die nationalen Grundrechte Vnabhängig-
keit , Souveränität , Einheit und territoriale 
Integrität - wurden (in Art . 1) von allen be­
teiligten Parteien - auch von den VSA - aner­
kannt . Der Maßstab für die Beurteilung der 
zukünftigen Politik aller Beteiligten, für 
die Einhaltung und Verletzung des Abkommens , 
ist für alle Welt sichtbar und eindeutig ge­
setzt. 

Die Weltlo:onferenz über Vietnam in Rom 

Prof. Hoang Minh Giall, der Leiter der De­
legation der DRV bei der Rom- Konferenz 5) und 

Kultusminister der DRV , beurteilte das Abkom­
men als "einen großartigen Sieg in dem ruhm­
reichsten Widerstandskampf gegen Aggression 
in der Geschichte des vietnamesischen Vol­
kes" 6) D d "K . a er ampf um Unabhängigkeit und 
Freiheit; in Vietnam , Luos und Kambodscha zur 

gemeinsamen Sache cer gesamten Menschheit" ge­

macht worden sei , so folgerte Prof . Hoang, 
dürfe "der Sieg des vietnar.Jesischen Volkes 
nicht von der machtvollen Bewegung zur Unter-



-, 

stützung unseres gerechten Kampfes durch die 
Völker der Welt getrennt werden . Unser Sieg 
ist auch ein großer Sieg der Völker der sozi ­
alistischen Länder und aller Frieden und Frei ­
heit liebenden Völker und der fortschrittli ­
chen Menschheit . Es ist ein Sieg des Gewis­
sens der Menschheit und de r der moralischen 
Werte , ein Sieg der sich ständig entwickeln­

den Bewegung für Frieden , nationale Unabhän­
gigkeit , Demokratie und sozialen Fortschritt . ' 

1.v . l . : Prof . Hoang Minh Gian , Kultus ­
minister der DRV 

2 . v . l .: Nguyen Van Tien , stellvertr . Leiter 
der PRR- Delegation bei den Pariser 
Vietnam- Gesprächen 

Diese grundsätzliche Einschätzung teilten 
alle Teilnehmel' an der "Weltkonferenz über 
Vietnam", die , vom italienischen Viet:lam- Ko­
mitee und der Stockholmer Vietnam- Konferenz 
veranstaltet , vom 22 . - 24 . Februar dieses 
Jahres unter Beteiligung von Delegierten aus 
65 LändeI"Il in Rom stattfand . 

Politische Erklärung : 

Für die Einhaltun9 des Friedensobkommens über Vietnam 

Die Weltkonferenz über Vietnam wurde 
vOrn Vietnam- Komitee Italiens und der 
Stockholmer Vietnam- Konferenz vom 22 . 
bis 24 . Februar 1973 veranstaltet und 
von den Repräsentanten von Ländern , po­
litischen , sozialen und religiösen Kräf­
ten aller Kontinente besucht und unter_ 
stützt . Sie stellt eine außergeWöhnliche 
internationale Versamr.llung zu dem histo­
rischen Zeitpunkt dar , da gerade zuvor 
das Abkommen vom 27 . Januar über die Be­
endigung des Krie~es und die Wiederher­
stellung des Friedens in Vietnam unter­
zeichnet worden war . 

Dieses Abko:nmen ist die poli tische 
und gesetzliche GrundlaBe , welche die 
fundamentalen Rechte der Nation und der 
Bevölkel~ng Vietnams garantiert : 

Unabhängigkeit , Souveränität , territo­
riale Integrität und Einheit . Das Recht 
auf Selbstbestimmung und auf de~okrati ­
sehe Frei heiten für die Bevölkerung 
Südviet~ams ist eindeutig definiert . 

Die Konferenz ist fest davon über­
zeugt , daß sie den Wünschen der Völker 
der Wel t entspricht, wellr... sie der Bee~­
digung des furchtbaren K7~eges , ~en d~e 
US-Regierung gegen das v~etnames~sche 
Volk mit den unmenschl ichsten Waffen der 
Vernichtung führte , mit großer Freude 
begrüßte . 

Die Konferenz begrüßt den großen Sieg , 
den das vietnarnesische Volk im Verlauf 
von Jahrzehnten heldenhaften Kampfes er­
rungen hat . Di eser Kamr.f, den es i~ dem 
unbeugsamen Willen gefuhrt hat, se1ne 
Freiheit und Unabhängigkeit zu sichern , 
hat die Bewunderung und Dankbarkeit der 
Menschheit gefunden . 

Dieser Sieg wurde errungen mit d~r 
Hilfe der sozialistischen , fortschr1tt ­
lichen und anderen f r iedliebenden Län­
dern und der Völker der Welt , die Schul­
ter an Schulter mit dem vietnamesischen 
Volk kämpften . 

Die Niederlage der Aggressionspolitik 
der US-amerikanischen Regierung hat gro ­
ße internationale Bedeutung. Diese Nie­
derlage begünstigt die Entwicklung der 
Unabhängigkeits- und Friedensbewegung in 
der Welt . Sie eröffnet Pe~spektiven auf 
neue internationale Beziehungen des Frie­
dens und der Zusammenarbeit . 

Die Konferenz ist der Auffassung , daß 
die Erfüllung des Abkommens in sehr ho­
hem !-laße von der Wachsamkeit und Mobili ­
sierung der öffentlichen Weltmeinung ab­
hängt . Sie betont die klare und eindeu­
tige Absicht der DRV und der PRR der RSV, 
das Pariser Abkommen strikt einzuhalten . 

Aber die Nixon- und Thieu- Regierung 
stellen der Erfüllung des Abkommens im­
mer neue Hindernisse entgegen . Um nur 
einige der Verletzungen von Wortlaut und 
Geist des Abkom~ens vom 27 . 1 . zu nennen : 
die Beteuerung (seitens der VS- Regierung) , 
daß die Saigoner Regierung die einzig le­
gitime Regierung sei ; die Weigerung , al­
le Militärbasen aufzulösen ; di e Einfuhr 
von Tausenden von US-"Beratern" in Zivil ; 
militärisch~ Operationen , die von der 
Luftwaffe und von schwerer Artillerie un­
terstützt werden ; Hindernisse , die das 
Funktionieren ier vorgesehenen Kommissi­
onen beeinträchtigen sollen ; die Nicht ­
freilassung von politischen Gefangenen ; 
die Fortsetzung der Unterdrückungspoli ­
tik . Die Anwesenheit der US- Truppen und 
die Militärstüt~punktp: in der 99samten . 
Nachbarregion s1nd Ze1chen dafur , daß d1e 
US- Regierung von ihrer Po li tik der Stär­
ke in diesem Teil der Welt nicht abge­
rückt ist . 

Die Weltkonferenz über Vietnam be­
trachtet es als ihre Pflicht , die mora­
lische und politische Veranh/ortung 
- der Internationalen Konfernz über Viet­

nam , die am 26 . 2 . in Paris mi t dem 
Ziel beginnt , die Einhaltung und Durch­
setzung dos Abkommens zu garantieren ; 

- und jener Regierungen der internationa­
len Gemeinschaft , welche dieses Abkom­
men beachten und garantieren müssen , 

hervorzuheben . 

Die Konferenz fordert von den inter­
nationalen und nationalen Gewerkschaften , 
politiSChen, religiösen , kulturellen , 
Frauen- und Jugendorganisationen , ihre 
Aktionen für die Einhaltllng des Abkommens 
und die materielle und politische Hilfe 
für das vietnamesische Volk fortzusetzen , 
zu steigern und zu verbrei t ern . 

Die Konfere:lz stellt fest , daß die Er­
füllung des Abkomme:lS und die Hers t ellung 
eines dauerhaften Friedens in Vietnam 11 



und ganz Indochina die Hoffnungen und Wün­
sche der gesamten Welt ausmachen, ~ie 
stärker sind als hier durch die Konferenz 
repräsentiert • 

Diese große Bewegung darf nicht und 
soll nicht enttäuscht werden . 

Gestern wie morgen - Vietnam bleibt die 
Sache der Menschheit . 

Einstimmig angenommen . 

(Dokument der Außerordentlichen Weltkon­
fernz über Vietnam, 22 . - 24 . Februar 1973 
in Rom) 

Fortsetzung der imperiolistismen Politik in Südostosien 

So richtig es unter den genannten Aspek­
ten ist , von einer "Niederlage der Aggressi­
onspoli tik der US- Regierung" zu sprechen - es 
ist eine Niederlage , die z . B. militärisch lo­
kal begr enzt ist ; es ist keine Niederlage des 
US- Imperialismus im WeltmaBstab . Es ist auch 
keineswegs so , - und dafür ist die fortdau­
ernde Unterstützung Thieus durch die US-Regie. 

rung ein Beweis -, daß die USA ihre Interes­
sen an Indochi na aufgegeben hätten . Im Ge­
genteil - die US- Regierung bereitete sich 
schon vor Jahren auf die Situation in Süd vi ­
etnam nach einem Abkommen vor : Prof . Samucl 
Huntington, Mitarbeiter von Henry Kissinger , 
arbeitete z . B. 1969 eine Studie allS , in wel­
cher er u . a . feststellte , daß die Stärke der 
FNL in den ländlichen Gebieten bestehe und 
daß es daher darauf ankomme , die Kluft zwi­
schen Stadt und Land zu überbrücken , d . h . 
die Wanderung aus den Dörfern in die Städte 
zu "organisieren" . Ober die politische Infra­
struktur entwickelte er detaillierte Vor­
schläge , z . B. welches Wahlsystem am geeig­
nest en für einen Sieg der US- Regierung wä-
re . 7) 

Nachdem den USA di8 unmittelbare Präsenz 
in Süd vietnam nun nicht mehr möglich ist, hat 
die Thieu- Regierung für die USA an Bedeutu~g 
gewonnen . Sie ist es , die die politischen und 
wirtschaftlichen Interessen der USA wahrnehmen 
soll ; sie soll geWährleisten , daß sich die 
US- Konzerne am Wiederaufbau Südvietnams ge­
sundstoßen können , die Wirtschaft kontrollie­
ren und die Olvorkommen vor der indocllinesi ­
sehen Halbinsel 8) ausbeuten können . Natio­
nale Souveränität im Bereich der Wirtschaft , 
Aufbau einer nationalen Volks ..... irtschaft - dio 
Verwirklichung dieser Forderungen des Abkom­
mens soll die Thieu- Regierung ebenso verhin­
dern wie die politische Unabhängigkeit Süd­
vietnams von den USA . 

Südvietnam soll ein neokolonialistischer 
Stützpunkt f ür di e nach wie vor bestehenden 

12 i mperi alistischen Ziele der USA in Südostasi -

en sein . Sonst hätte die US- Regiel"ung längst 
die Konsequenzen aus ihrer militärischen Nie ­
derlage auch in Laos und Kambodscha gflzogen 
une ihre Truppen aus diesem Teil der Welt 

auch allS Thailand - abgezogen . 

Deutlichster Beweis für die Fortsetzung der 
altcm imperialistischen Ziele unter den ver­
änderten Bedingungen und mit ande~n Mitteln 
ist die TRtsacte , daß die US- Regierung sich 
nicht scheut , unmittelbar nach Unterzeichnung 
gegen das Abkommen zu verstoßen und die stän­
digen Verletzungen durch die Thieu- Verwaltung 
zu unterstützen . So ließ die US-Regierung hö­
ren , sie betrachte die Thieu- Regierung als 
einzig legitimen Vertreter Südvietnams - ob­
wohl doch im Abkommen stets von den "beiden 
südvietnamesischen Parteien" gesprochen wird . 
Es liege" raittlerweile eindeutige Beweise vor , 
daß Thieu - unterstützt durch die US-Regie­
rung - zahllose Artikel des Abkom:lJens wieder-
holt verletzt hat : 

Nguyen Van Tien , V"'rtreter des südvietna­
mesischen Friedenskomite~s bei der Rom- Konfe­

renz , berichtete von mehr als 100 militäri ­
sohen Operationen (mit Luftwaffe , Artillerie 
und i;epanzerten Wagen) , di.e tägll eh gegen die 
befreiten Gebiete geführt werden . Die Sajgor.er 
Lui'twaffe , Panzer , Artillerie und sogHr che­
mische Giftstoffe werden in erster Linie ge­
gen Wohngebiete eingesetzt . In dem unter Sai ­
goner Kontrolle stehenden Gebiet wiro das "Pa­
zifizierungsprogramm'fortgesetzt , die Bevöl­
kerung terrorisiert , patriotische und den Frie­
den fordernde K~ärte werden inhaftiert , um 
- wie es die Saigoner Regierung formuliert -
die "Infrastruktur der Kommunisten" zu zer­
stören . 9) 

Eine Unzahl weiterer Belege und Dokumente 
für die Unterdrückunspolitik Tl1ieus und die 
Verletzung des Abkommens war die Grundlage 
für die Erklärung dor Rom- Konfel 'enz über 
"Unterdrückungsmaßr..ahmen und demokratische 
Freihei ten in Rüdvietnam" . 

Oel' Artikel 11 des Par"isor Abkom;nens 
bestim~t konkret : 

"Unmi ttelbar nach dem Waffenstillstand 
werden di~ bei den südvietnamesischen P~r­
teien die 
- nationale Aussöhnung und Eintracht er­

langen , Haß und Feindsee ligkei t been­
den , alle Akte der Vel"ßelturlß und Dis­
kriminierunf!,; gegen 11enschen und Ol:"ßa­
nisationen , die mit der einen oder an­
deren Seite zusammene;earbeitet haben , 
verbieten ; 

- die demokratischen Freiheiten des Vol­
kes sichern : persönliche Freiheit , 
Freiheit der Rede , der Presse , der Ver­
samml ung , der Org/:lnisation , der politi­
schen Aktivität , des Glaubens , Freizü­
gigkeit , freie Wahl des Wohnorts und 
des Arbeitsplatzes , Recht auf privates 



Eigentum und freia~ Unternehmertum ." 
DiAse Freiheiten gibt es nicht in je­

nem Gebiet Südvietnams, das von der 58i ­
goner Verwaltung kontrolliert wird . P.ee­
tins , Demonatrationen, politische Par­
teien und Aktivitäten Jeder Art, ein­
schließlich der Herausgabe von Schriften , 
sind verboten . Gleichzeitig mit der Unter­
zeichnung des Parisel' Abkoremens erließ 
die Thicu-Regierung neue Gesetze , die die 
sofortige Liquidierung solcher Menschen 
beabsichtigen , die als Komffiunisten oder 
Befül"'_ortel> dt"s Befreiungskampfes ver­
dächtig sind . 

Diese Konterenz ist auf der Grundla­
ge von direkten und zuv9rlässigen Bewei­
sen davon iiberzeugt. daß noch immer Tau­
sende von Patrioten und friedliebenden 
Menschen aus politischen Gründen in den 
Gefängnissen slnd und in allen Arten von 
Gefängnissen , die überall im VeNal tungs­
bereich dC$ Saieoner Regimes zu finden 
sind , bis heute leiden müssen . 

Dj e llti.ftlinge sind barbarischen Fol­
tern aUR$esetzt , die nicht nUI" ihre phy­
Hischo Wl.derstand!:lkrsft, sondern auch 
ihre geistige Kraft zerstören sollen . 

In vielen Fällen wurden diese Häft­
linge nun als "geWöhnliche Kriminelle" 
eingestuft, um cU 0 Anvendung ries Pari ­
ser Abkommens über die Herstellung zivi ­
ler Freiheiten und über' die I!artbedin­
gungen für alle Personen , die sich in 
i t'gendeiner Weise sm tüli tärischen und 
politischen Kampf auf einer der beiden 
Seiten bet€iligt hab~n, und ihre Freilas­
sung in den j~wcils anderen Teil Süd vi­
etn8F.S zu verhindern . ( ..• ) 

Dies ist Bestandteil einer Politik 
des Völkermordes um vietnamesischen Volk, 
die noch heute auf verschiedene Weise 
fortgenetzt wird . Ohne US-amerikanisch'" 
Zusti:nmung und Hilte mit Geld, Ausrüstung 
und Boratern wäre dies nicht möglich . 

In Südvietnam hält Thiou den Ausnah­
mezustand aufrecht . Die Presse ist mund­
tot , OPPOSitionelle Zeitungen sind ver­
bot~n , politj3che Freiheiten existieren 
nicht . 

Millionen von Flüchtlingen , die vor den 
Bomben der USA fliehen mußten oder die 
zwangsweise von US- und Saigoner Soldaten 
vert~ieben wurden , leben unter erbärmli­
chen Bedingungen in Konzentrationslagern . 
Diese Fliichtl inge müssen sofort b~fr~i t 
werden . Ihnen muß die Freihei ~ gegeben 
werden, in ihre Dörfer zurückzukehren , 
,'lUS denen sie gekommen sind , wo immer 
diese ~ein mögen , damit sie sich mit ihren 
Fa~ilien vereinen können und den Wiede~ 
aufball Südvietnams beginnen könne:l. . Al len 
muß das Recht gesichert werden , unbehin­
dert in di~ betreiten Gebiete zu reisen . 

Einstimmig allgfonor:r.men 

(Dokument der Außerordentlichen Wsltkon­
temz über Vietnam , 22 . - 24 . Februar 
1973 in Rom) 

US-Geheimdienste und ... Gehirnwäsch e"" durch d ie Massen­
medien 

Griind9 für die gerinJ!;en Informationen ühor 
oie poli tj schen GofsngEonen und Ja.<; südvietna._ 
menische Polizei - und Terro':"syste11 sind in 
zwei Maßnahmen der US-Regierun~ zu suchen, 
die schon auf das Jahr 1954 zurückgehen . 

1954 erklärte der damalige US- Präsident 
Eisenhower gegenüber Diem , einem Vorgänger 
Thieus, seine Bereitschaft , der "Regierung 
von Vietnam bei der Entwicklung und Aufrecht­
erhaltung eines starken und lebensfähigen 
Staates zu unterstützen , der in der Lage ist , 
einer versuchten Subversion oder Aggression 
durch militäriSChe Hittel zu widerstehen . n10 ) 

In der Folgezeit machte sich eine große Zahl 

militärischer und halbmilitärischer Organisa­
tionen der US-Regierung daran, in Südvietnam 
den Polizei - und Geheimdienst sowie den mili ­
tärischen Apparat aufzubauen . An dieser Auf­
gabe beteiligten sich z . B.: 
die Military Advisory and Assistance Group 
(MAAG) , die die südvietnamesische Armee zum 
Konventionalkrieg und später zum Guer illakrieg 
ausbildete; 
die Military Assistance Command Vietnam 
(HACV) , die die südvietnamesische Regierung 
militärisch zu beraten hat ; 
der US Informations Service (USIS), dem die 
Aufgabe der Nachrichtenverbreitung und Propa­
ganda oblag; 
der CIA , der auch die Ausbildung von Agenten­
und Sabotagegruppen wahrnimmt; 
die Michigan State University Group (MSUG) , 
die die Ausbildung der politischen Polizei 
übernahm . 11 ) 

Mit der Hilfe und heute noch andauernden 
Beratung der US- Amerikaner und einer riesigen 
Kampagne , die in Südvietnem wie den USA durch 
die Massenmedien unterstützt zur Bekämpfung 
des Kommunismus in Vietnam geführt wurde , ge­
lang es für lange Zeit , über den Polizei terror 
in Südvietnam einen Schleier der Geheimhaltung 
zu breiten . 

Diese wirkungsvollen Mittel der "Gehirn­
wäsche" 12) waren auch in den Massenmedien 
der BRD sm Werk . 

Erst als im Juli 1970 durch eine Gruppe 
US- amerikanischer Kongreßabgeordneter , die 
die Gefängnisse der Insel Con Son besuchten , 
die Existenz von "Tigerkäf'igen" bekannt wur­
de , konnte allmählich der Schleier der Ge­
heimhaltung gelüftet werden . Obgleich nur ge­
gen mächtigen Widerstand . 

So berichten z . B. die beiden französi ­
schen Lehrer , Menras und Debris , die im Juli 
1970 in Saigon verhattet wurden , weil sie 
Flugblätter mit der Aufforderung an die US­
Amerikaner, aus Vietnam abzuziehen , verteil _ 
ten und im Zentrum von Saigon die Fahne der 
FNL gehißt hatten , über die Arbeit des Inter_ 
nationalen Roten Kreuzes : 

Im Juli 1971 besuchte eine vier- köpfige 
13 



Delegation des Internationalen Roten Kreuzes 

das Gefängnis von Chi Hoa Gaol, in dem die 
beiden Franzosen inhaftiert waren . Diese 
übergaben der Delegation Informationen über 
die Räume , in denen gefoltert wurde , die Na­
men von Gefolterten und Deportierten in Form 
einer Dokumentation . Nach ihrer Freilassung 
und Rückkehr nach Frankreich im Januar 1973 , 
konnten sie den Bericht des Internationalen 
Roten Kreuzes über diesen Besuch einsehen . 
In diesem Bericht war aus einer engen Zelle 
ohne jede Fensteröffnung , eine ausreichend 
geräumige und helle Zelle geworden . 

Aus der Tagesration von ca . 100 g Brot , 
2 kleinen , halb vergammelten Bananen und 
einer halben Büchse Kondensmilch wurde im Be­
richt : 500 g frisches Brot , 2 frische Bana­
nen , 200 g Fleisch mit kleinen Rationen von 
Salz , Zwiebel und Fett , Reis in unterschied­
lichen Mengen . 

Das "Interview ohne Zeugen", das das Inter­
nationale Rote Kreuz mit den Gefangenen ge­
führt haben will , wurde de facta in Anwesen­
heit von 20 Kapos , dem Leiter des Gefängnis­
ses Kolonel Ky und dem obersten Sicherheits­
offizier , der ebenso wie der Kolonel franzö­
sich sprach , geführt . 13) 

Der Unterdrüd!unglopparat 

Nach einer Studie , die vom Stockholmer 
Komitee für die Freilassung der politischen 
Gefangenen in Südvietnam veröffentlicht ist , 
und einem Bericht von dem früheren Parlaments­
abgeordneten für den Sozialistischen Block , 
Ngo Can Duc , besteht der Polizeiapparat der 
südvietnamesischen Administration aus ver­
schiedenen , in ihren Funktionen nicht immer 
eindeutig definierbaren Abteilungen : 
Das Saigoner PolizeiDräsidium (Official Police 
Headquarter) verfügt über neun Polizeireviere 
in Saigon und nimmt im wesentlichen die re­
gulären Aufgaben der Polizei wahr . 
Die Geheimpolizei (Active Service Police) hat 
die Aufgabe , alle Bewegungen für Frieden und 
Neutralität , alle oppositionellen Bewegungen 
und Or ganisationen sowie FNL- Stützpunkte in 
Saigon zu zerschlagen . Sie hat in den Provin­
zen mehr als 20 Ämter . 
Der Militärische Sicherheitsdienst (Bureau of 
Military Security) hat seine Agenten in jeder 
Armeeinheit und ist parallel zur Armee orga­
nisiert . Sein Aktionsfeld ist nicht auf die 
Armee beschränkt : Er hat auch die Befugnis , 
z. B. pazifistische Intf'llektuelle und anti ­
militaristische Kräfte zu verhaften und Gebäu-

'M de und Häuser zu durchsuchen , die sich in der 

Nähe von Armeeinrichtungen befinden . 
Der Geheimdienst (Secret Service) ist Präsi ­
dent Thieu direkt unterstellt . Er hat das 
Recht , überall Verhaftungen und Exekutionen 
durchzuführen . Die Geheimdienst - Agenten 
lassen häufig ihre Aufgaben von berufsmäßigen 
Killern aus der Saigoner Unterwelt durchfüh­
ren . 
Der Zentrale NElchrichtendienst (Central Inte~ 
ligence Service) ist gegenwärtig eine von 
Südvietnamesen und US- Amerikanern gemeinsam 
geleitete und betriebene Organisation . EI' 
wird vom CIA kontrolliert und mi t anderen US­
Geheimdienststeilen , z . B. der Armee , koordi­
niert . Er ist das Zentrum für die Ausbildung 
von Doppelagenten . 
Die Spezialeinheiten (Americ~n Special For­
ces) , zu denen auch die berüchtigten "Green 
Berets" gehören , arbeiten im allgemeinen eben­
falls streng geheim ; sie entwickeln Program­
me zur Unterdrückung , die für das ganze Land 
gültig sind , und sorgen für die Ausführung '-
dieser Programme durch die örtliche Polizei . 
Die Spezialeinheiten sind eine rein US- ameri_ 
kanische Behörde. 

Generell läßt sich feststellen , daß heute 
stärker als früher die Infz'astruktur des Un­
terdriickungsapparates von den OS- Amerikanern 
beherrscht wird . 

Ngo Cong Duc kommt auf Grund verschiedener 
Untersuchungen zu dem E~gebnis , daß gegenwär­
tig von einer Bevölkerung von 17 ~1illionen 

Menschen ca . 200 000 in den 550 Gefängnissen 
und Konzentrationslagern festgehalten sind 
und daß durchschnittlich im Monat ca. 15 000 
Menschen verhaftet wurden , so daß man davon 
ausgehen muß , daß im Verlaufe des Krieges un­
gefähr 1 Millionen Menschen inhaftiert wur­
den . 

In den zentralen Gefänßnissen sind z . Z. 
mehr als 103 . 000 Gefanßene festgehalten : 
In Chia Hoa in Saigon , das mit verschiedenen 
Folterin~enten ausgestattet ist , sind 
10. 000 Gefangene; 

Phu Quoc auf den Phu Quoc- Inseln, nahe der 
kambodschanischen Seegrenze faßt 40 . 000 Ge­
fanßene im Alter von 15 - 60 Jahren ; 
Thu Duc in der Provinz Gia Ding ist ein Frau­
engefängnis mit B. 000 Insassen ; 

Tan Hiep , an der Straße von Bien Hau nach 
Va~g Tau gelegen , hat 10 . 000 Gefangene; 

Co Dao Polo Condor (Con San- Insel) hat 15 . 000 
Gefangene in zwei Gefängnissen . 

Go Vop ist dn Militärgefängnis mit 15 . 000 
Inhaftierten; 

Geheime und halboffizielle Gefängnisse des 
Obel'hauptquartiers der Nationalen Polizeikräf_ 



te in Saigon und der diversen Geheimdienste 
halten ca . 9 . 000 Menschen gefangen . 

In don Provinz6efängnissen sind mehr als 

100 . 000 Gefangene inhaftiert . 
In den 58 offiziellen Provinzgefängnissen be­
.finden sich durchschnittlich jeweils 500 bis 
1 . 000 Gefangene . Die Polizei , das "Phoenix"­
Büro 1<j.), der Militärische Sicherheitsdienst 
und die lokalen Streitkräfte haben in jeder 
Provin~ Je 1 Gefängnis mit durchschnittlich 
30 bis 200 Gefangenen . 
In den 260 Distrikt- Gefängnissen sind die Ge­
fangenen der örtlichen Abteilung der "Speci­
al Police", der Experten des'''Pazifizierungs­
programm!; " der Provinzregierung , und des Di _ 
g;riktche.fs festgehalten • 

Daneben gibt es 
48 Untersuchungszentren (American Centers of 
Investigation) der US-Amerikaner , 48 Gefäng­
nisse des Regionalen Armeehauptquartiers , 48 
Polizeigefängnisse der Provinzen und 48 Ge­
Gefängnisse des Mili tärischen Sicherhei ts­
dienstes . 

Appell dar 30 Organisationen 

Dokumentationen über den Polizei terr or in 
SÜdvietnam , über die Behandlung politiSCher 
Gefangener und über die Folterungen und Kon­
zentrationslager sind mittlerweile auch in 
den kapitalistischon Ländern zugänglich . 

Im Pebruar 197} wurde eine Liste von über 
700 namentlich aufge f ührten politiSChen Ge­
fangenen mit einem Appell von }O kul tur ellen , 
pol itischen und sozialen Organisationen (den 
neutralen Kräften zugehöri g) der Öffentlich­
keit übergeben , in welchem diese Organisatio­
nen die Freilassung der politischen Gefange ­
nen in Ubereinstimmung mit dem "Abkommen über 
di e Beendigung des ~ieges und die Wiederher­
stellung des Friedens in Vietnam" fordern und 
feststellen : 
"Das Abkommen kann eine Grundlage für die Be­
endigung des Krieges und die Wiederher stellung 
des Friedens in Vietnam nu r dann sein , wenn 
alle beteiligten Parteien sich ernsthaft für 
die Einbaltung des Abkommens ei.nsetzen . ( .. . ) 

Die nationale Versöhnung und Eintracht in 
Vietnam kann nur dann er.folgreich sein , wenp 
alle Unterzeichner des Abkommens sich unbe­

.dingt und konkret zunäChst für die Freilas­
sung aller Zivilpersonen einsetzen , die we­
gen ihres Kampfes für Frieden und Gerechtig­
keit gefangen genommen und inhaftiert wurden , 
- gemäß dem Geist der Artikel a (c) , 11 und 
17 (a) . Wir ru.fen deshalb auf ; 

Die Internationale Kontroll- und Uberws­
chungskommission , die Regierungen , die das 

Abkommen unterzeichnet haben , und die Intar­
nationale Vietnam_Kon.ferenz sollen gemeinsam 
und unverzüglich intervenieren , damit die vi­
etnamesischen Bürger , die für den Prieden und 
für ihr Land gekämpft haben und deshalb in 
den vergangenen Jahren eingokerkert wurden , 
freigelassen werden . Diese Menschen sind als 
Individuen oder Mitglieder von Organisationen, 
die nicht direkt der einen oder anderen kämp­
.fenden Pnrtei in Südvietnam angehörten , in­
haftiert wordan . " 

Den }O unterzeichnenden Organisationen , 
die den "neutralen" Kräften in Südvietnam zu­
zurechnen sind , gehören u . a . an : 

das Komitee für die Verbesserung des Ge­
fäqgnissystems in Südvietnam ; acht kon.feseio­
nelle Gruppen (buddhistisch , eso Dai , christ­
lich u . a . ); die Progressiven Nationalisti­
schen Kräfte; eine katholische und eine kon­
fessionell nicht gebundene Friedensbewegung ; 
Union der Privatlehrer ; Konföderation der vi ­
etnamesischen Schülerunion j Verband der budd­
histischen Studenten Saigons ; Nationale Union 
der vietnamesischen Studenten und Studenten­
verbände einzelner Universitätsstädte j sie­
ben konfessionelle und politische Frauenorga­
nisstionenj verschiedene Arbeite l'- U'Id Ange­
stelltenverbände; die Bewegung für die natio­
nale Selbstbestimmung sowie die Bewegung für 
den Wiederaufbau einer unabhängigen Wirt ­
schaft . 15) 

Des weiterenschlossen sich diesem Appell 
eine Reihe von PersönliChkeiten an , wie z . B. 

dor frühere MinisterpräSident Le Van HOSCh , 
acht katholiSChe Geist l iche , darunter ein 
Professor an der Saigoner Universität , vjer 
Abgeordnete und Senat oren . 

Gründe für dia Verlenung dei Abkommens 

Ruft man sich die erwähnte Studie des Kis­
singer-Mitarbeiters Huntington in Erinnerung 
und untersucht die Hauptformon der Verletzung 
des Abkommeno durch die Thieu- ReGierung , so 
drängt sich der Schluß auf , daß die US- Regie­
rung dabei ist, den "Huntington"- Plan zu ver­
wirklichen . 

Die militärischen Operationen gegen die 
befrei ten Gebiete , die Ni chtfreilassung der 
politicchen Gefangenen einschließlich derer , 
die den "neutralen" Kräften zug,~hören , die 
Nichtau~lösung der FlÜChtlingslager , rlie Ver­
schärfung des Polizei terrors in den unter 
Saigoner Kontrollo stehenden Gebieten , das 
Verbot der Freizügigkeit - alle dieco Maßnah­
men sind Fortsetzung einer Politik des Völ­
kermordes ; sie sollen verhindern , daß bei den 
im Abkommen geforderten froien Wahlen die Be-

15 
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völkerung tatsächlich frei wählen kB.'1n . Durch 
die Flächenbombardements der USA wld die Ver­
nichtungsaktionen dDr Marionettensoldaten 
aus den befreiten Gebieten in die Städte ver­
trieben , drängen sich nun 60 ~ der gesamten 
Bevölkerung in den größeren Städten zusammen , 
die von Thieu kontrolliert w€'rden . Diese Mil ­
lionen von FLichtlingen und die mehr als 
200 . 000 politischen Gefangenen würden sicher­
lich nur zu einem verschwindend geringen Pro­
zentsatz Thieu wählen; der verschärfte Poli­
zeiterror soll die ueutralen Kräfte ein­
schÜchtern; die Nichtgewährung der b:irgerlich. 
demokratischeu Freiheiten soll genen?ll die 

EntwiCklung von unabhängigen demokratischen 
Organisationen und eines demokratischen 
Selbatbewußtseins der Bürger verhindern . Mit 
~ 14itteln aoll Thieu die Wahl gewinnen . 

Aufgaben der Salidaritöfsbewegung 

Im Hinblick auf die Verheimlichung der 
ständigen Verle tzung des Abkommens durch 
Thieu in den kapitalistischen Masser.medien , 
kann man sicherli ch von einer Fortdauer der 
"Gehirnwäsche" s prechen . Schon jetzt wird 
systematisCh vers1Jcht , der DRV und der PRR 
die Schuld für die Verletzung des Abkommens 
in die Schuhe zu schieben . 

Die "öffentlichen" Kommentatoren des Welt ­
geschehens in don Massenmedien interpretier­
ten jüngst die Ergebnisse der Pariser Vietnam­
Konferenz : Die Verantwortung für das, was in 
Vietnam geschehen wird , liege bei den Teil ­
nehmern der Konferenz . 

Die Weltkonforenz über Viet nam hat in ih­
rer politischen ReSOlution die VerantwOl·tung 
aller dos Abkommen unterzeichnenden Parteien 
~1d aller Beteiligten an der Pariser Vietnem­
konferenz ausdrücklich hervorgehoben . Sie hat 
aber gleichzei tig alle "internationalen und 
nationalen Gewerkschaften , politischen , roli ­
giösen , kulturellen , Frauen- und Jugendorga­
nisationen" aUfgefordert , "ihre Aktionen für 
die Einhaltung des Abkommens und die materi ­
elle und politische Hilfe für das vietname­
sische Volk fortzusetzen , zu steigern und zu 
verbrei te:-n" . 

Anmerkungen : 

1) Dss AIB druckte den Abkolllmenstext in der 
Nummer 2/73 vollständig ab . 

2) Vgl . Vietnam- Extrablatt; J anuar 1973, de r 
Zeitung "links " . 

3) Di e Vorstellung , daß nach dem Abzug der 
US- Amerikaner aus Vietnam der Aufbau des 
Sozialismus aoI der Tagesordnung stehe , 
wird von vielen l inksopportunistischen 
Gruppierungen in der BRD vertreten - in Un-

kenntnis des Charaktera de3 Befreiungskrie­
ges (als einer national- demokratischen Re­
VOlution) und der politischen Progra~~e 
sowohl der FNL als auch der PRR . 

4) Ein Beispiel rür di~ politiache Charakte ­
risl erung der neut ralen Kriil'ta wird im fol ­
genden mit dem "A ppell der 30 Organisatio­
nen " gegeben . 

5) Siehe weiter unten 

6) Vgl. den Bericht von Prof . Ht ang Minh r,~alJ 
auf der Weltkonferenz über Vietnam in Rom , 
hektografieJ'te Konf"'Nlnzmaterialien . 

7) Vgl . Jacques Decornoy , with a question­
mark , in ; The Guardian , 27 . 1 . 1973 

8) Vg!. W. J . Pomeroy, Olint.eressen ... n Siid ­
astasien , ArB Nr . 5170 . 

9) Vg l. den Bericht von Nguyen Van TicIl Ruf 
der Weltkonferenz iiber Vietnam in Rom , hek­
tografierte Konferenzrnaterialien . 

10) Vgl . Heinrich Weiler , Vietnam , Eine völker­
rechtliche Analyse des ame rikani schen Krie­
geR und seiner Vorgeschichte , Frankenthai , 
Montreux , 1969 , S , 96 . 

11) Ebd . , S . 96 f . 

12) 

1}) 

14 ) 

Zu dieser Einschatzung gelangt dA. KomiteR 
die Befreiun~ von politischen Gefon~enen 
in Südvietnam (Stocknolm) in seiner ~ 
of Terror . Documents on political imprJ.son­
ment , torture and repression in SOllth Viet ­
nam " . 

19.seitiger Bericht von M. Menras und M. De­
bris auf der Weltkonferenz über Vi~tnam in 
Ro~ , hektografierte Konferenzmaterialien . 
Das "Phoenix" - Baro ist eine Organiati­
on , welche die Aktivitäten aller Behör-
den und Dienste koordiniert , die Verhaf­
tungen vornehmen können . ES,wurde errich­
tet , als die Vietnamisierungspolitik der 
US- Regierung begann , Es steht unter di ­
rektem US-Ko~mando und ist mit modernen 
Zellen für Arrest ur.d Verhör ausgestat­
tet , die "Befragungs zent r en " s;enannt und 
in al l en Provinzen den großen Gefängnis-

werden , 
"Phoenix" Teil deo Vi-

sant , 
schwedische r Rechtsanwalt und Sekretär 
der Internationalen Stockholmer Vietnam­
Konferenz wurd{'n von Januar 1969 bis Som­
mer 19'12 - im Verlauf der Operation "Pho~ 
ni x" - UO . 000 Zivilisten ohne Gerichts­
verfahren ermordet . 

15) Vgl . Prisonniers Politiques au Sud Viet ­
nM . Listes de Prisonniers . Appel des 30 
mouvements , Paris . 
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SUDAFRIKA 
~m Januar und Februar dieses Jahres demon­
strierten die afrikaniachen Arbeiter in der 
RSA ihre Entschloasenheit , sich ihren un­
menschlichen Lebensb~dlngungen zu wlderset~ . 

:~ folgenden werden die objektiven Bedingun­
gen für diese brei te St~eikbewegung unters~ 

Arrnin Hebel 
Massenstreiks 
afrikanischer Arbeiter inderRSA 
Broschüren 8üd8frikaniBc~er Touristikunterneh­

men bezeichnen die Provinz Netal und i ll re Haupt­

stadt als " Gartenprovinz", als " eine Ferien-

18ndschaft voll seltener Vielfal t", die belebt 

ist von einem " bunten Völkergemisch " der " einst 

kriegerischen Zulus " und Inder in " bunter Klei ­

dung" und " fremdar tigen Tempeln " . Es versteht 

sich von selbst , daß sich in dieser par adi esi­

schen Landschaft soziale n Friedens die Bezie ­

hungen "wi s chen den Menscl'en nach "exotiachen 

Si tt en " regeln und der Verkehr sich auf "hoch ­

riidrigen Rikschas " abwickelt . ') 

In den Monaten Januar und Februar dieae s Jahres 

zeigte Natal sein wahr ea Gesicht , als insgesamt 

etwa 100 000 afrikanische und indische Arbeiter 

aus 100 Unternehmen gegen kapitalistische Aus­

beutung und Elend s treikten . Es waren vOr allen 

Dingen die unge lernten Arbeiter der städtischen 

Unternehmen Durbans , der Tex t ilien her stellen­

den Betriebe der Frame - Gruppe - des drittgröß­

ten südafrikanischen Unternehmens - die afrika­

niachen Arbeiter von Hetall verarbeitenden Be ­

trieben , von Bäckereien , des US_Konzerns Coca­

Cola us ... . , die die s e breite Stre ikbewegung tru­

gen . 2 ) Vo rau ... gegangen waren die ... en umfangrei ­

chen Arbeitsniederlegungen mehrere kleine 

Stre iks im letzten Vierte l dea Jahre ... 1972 . So 

waren im Monat Oktober 1972 in den Ausstand ge­

treten: afrikaniache SChauerleute von Durban 

und Kaps tadt , Textilarbeiter im zent r alen 1n­

duatrierevier des ~it ... atersrand , afrikanische 

Wanderarbeiter eine r Diamantenmine bei Kimber­

ley und die bei der Stadt Johanneaburg beschäf­

ti gten sch ... arzen Ärzte ; es hatten ferner die 

afrikanischen Buafahrer Johanne s burgs und Pre­
torias im Honat Dezember vorigen Jahres ge ­

s trei kt . 3 ) 

Aufgrund der ihnen gezahlten Hunge rlöhne , der 

schlcc hten Arbeits- ,und Lebensbedingungen und 

der Ver ... eigeruog jeglicher politischer und so ­

zialer Rechte hätte die afrikanische Arbeiter­

achsn auch unter "normalen " Bedingungen hin-

re iChend Grund zu streiken . Da sie di ea jedoch 

in den letz te n zehn Jahren n icht in diesem Um­

faog getan hat , bedarf es einer besonderen Ana­

lyse der Bedingungen für diese Streikbewegung , 

will man ai eh nich t allein mit dem Hin ... eis auf 

ein "gestärktea Selbstbe ... ußtsein" der afrika­

oischen Ar beite r schaft begnügen . Angesichts der 

hohen Arbeitslosigkei t unter de r afrikan i s chen 

Bevölkerung , bei de r , da kein Schutz durch le ­

gale Ge ... erkschaften vorhanden ist , jeder Streik 

zu einem Ve rlust des Arbeitsplatzes führen kann 

dürften es vor allem die objektiven Bedingungen 

der Verachlechterung der Realeinkommen gewesen 

sein , die letztliCh die Streikbewegung ausge ­

löst haben; denn während des Jahres 1972 fielen 

die Realeinkommen als Folge starker Preiss tei ­

ge r ungen bei Koosumgütern des täglichen Bedar fs 

um 10- 12 %; 4) hinzu kamen Steigerungen der 

Fahrpreise für öffent liche Verkehramittel im 

Janua r d . J . um 16 %. Bei einem Lohnniveau , das 

sich am physischen Existenzminimum orientiert , 

müssen derartige Preiserhöhungen vom afrikani ­

s chen Pr oletar iat als untragbar empfunden wer­

den . 5 ) 

Diese hohen Preiss teigerungsraten haben offen­

aichtlich ihren Ursprung in der uoausgegliChe­

nen Wirtschaftsstruktur des Landes , wie sie in 

der Au ßenhandelsst rukt ur am deutlichsten zUm 

Ausdruck kommt . Nach wie vor ist der südafri ­

kanische Warenexport durch eine s tarke Knnzen­

tration auf eine relativ kleine Zahl von Pro­

dukten des Be r gbaus und der LandwirtSChaft ge­

kennzeichnet . 65 , 4 % des Gesamtwerts der Ex­

porte stellten in der Pe r iode vnn 1963 bis 

1970 neun mehr ode r minder verarbeitete Roh­

atoffprodukte , einschließlich GOld . 6 ) Die Im­

portseite ist durch den hohen wertmäßigen An­

teil von lnduatrieausr üs tungen am ge aamten Im­

portvolumen als Folge einer e inseitigen Ent­

wicklung de s Konsumgütersektors de r südafrika­

oischen WirtSChaft beatimmt; 1969 machte die-

ser Posten all~i n 41 , 5 % aus . 7 ) Dieae Außen- ~ 



handelaetruktur echließt t.ndenziell die Ge­

fahr von Außenhandele- und Zahlungebilanzde­

tizlt.n ein; denn sinke nde ROhetoffpreiee bei 

konjunkturell bedin&t.m Nachfragerückgang oder 

b.i Ve r änderungen der Nachfrageatruktur sowie 

nschweiabare Pr eiaautt r iebstendenzen bei Pro­

duktio namit t eln8 ) können den Auagleich der Bi ­

lanzen verbindern . So iat ee nicht verwunder­

lich , we nn - wie im Jahre 1971 - bei einem 

Fall der Weltmarktpreiee tür viele der eüdaf­

r ikaniechen Hauptexportgüt.r und bei einem An­

sti'g der Preiee fUT iaportieree InvestitioDs­

auer Uetungen (Transportmittel , Haschinen , Ele~ 

t roausr üstungen) Südarrika äuße rst hohe Außen­

handels- und Zahlungsbilanzdefizite e rre ich­

te . 9 ) Die Warenimporte stiegen zwiechen 1970 

und 1971 von 2 579 Hio . auf 2 878 Hio . Rand , 

die Warenexporte aber in diesem Zeitr aum nur 

von 1 423 Hio . auf 1 555 Hio . Rand . 'O) Die 

Zah l ungebilanz dee Jah r e. 1971 wurde zudem au ~ 

grund des hohen Pr otittr ansrere in Höhe von 

.twa 310 Mio . Rand ale Folge der in den let e­

ten t ünf Jahl'en starken Zunahme der auslän­

diachen Investitionen außergewöhnlieb stark 

belastet . 11) 

Dilsem Zahlungs - und Handelsbilanzdefizi t trat 

die süda frikanische Regierung ",it einer zwei ­

malige n Abwertung dea Rand im Dezember 1971 
und im Juni 1972 in der Höhe von insgesamt 

16,5 ~ entgegen . Um die Exportl zu verstär ken 

und die I mporte zu drosseln , erhöhte die süd­

atr ikanieche Regierung die Exportsubven t ionen 

und fUhrte vorübergehend Importrestriktionen 

ein . Indem di .. südarrikanische herrschende 

Klasse durch eine Wirtschsrte- und Hsndelspo­

litik im Dienete der Exportför de rung eln .. Um­

schichtung des Staatshaushaltes zugunsten der 

Export lndust r le vie subventionierte Frschtra­

t en , Erhöhung der Abechreibungse.tze , Einräu­

mung günstiger Kreditbedingungen , Senkung der 

Kapitalertrsgssteuern usw . vornahm , belastete 

aie die Realeinkommen insbesondere de r arr i ­

kaniechen Be völkerung in den Industriegebie ­

t.n wie in den Reservaten . So wurden bei ­

spielsweiee die Fahr preise Nr die Msssenver­

kehr s mit te l erhöht und die Mittel für die 

Entwicklung der von unbeschreiblichem menech­

liehen Elend gekennzeichne t en Reeervste ge­

kUrzt . 12 ) Der hohe Aurwertungssatz des Rand 

hatte zur Konsequenz , daß eich die Preise für 

importierte Ausrüstungsinvestitionen um r und 

1~ , 5 • erhöhten , die die sUdafrikanischen Un­

ternebmen im Intereese der Aufrechterhsltung 

ihrer Pr o fitrsten auf die Endverbrsucher ab­

wlilzten . 13 ) Ber ückeichtigt man ferner die 

Lohnpolitik des Stsstes im In te re ase de r Pro­

fit - und Exportförderung im Jahre 1972 , so 

18 hatte dieses Bündel von beschriebenen wirt -

schaftspoli tischen Maßnahmen zur rolge , daß 

sich ZWar das Handelsbilanzdefizit stark re -

duzierte , die Zahlungsbilanz in den ersten 9 

Monaten des Jahree 1972 nur ein geringfügiges 

Defizit auswies 14) und die Profitraten vOn 

Großunternehmen trotz elner ökonomischen Stag· 

nationaphase gestiegen sind; 15) gleichzeitig 

jedoch verminderten eich die Realeinkommen 

der sÜdsfrikanischen Werktä tigen aufgr und 

des starken Preieaurtriebe bei Konsumgüte r n 

erheblich . Die sÜdsfrikanische Zentralbank 

drückt dieeen Umatand in ihrem Dezember- Be­

richt folgendermaßen aus : " Die Bruttoerlöse 

vuchsen ••• mit progreeeiv ansteige nden Ra_ 

ten während der ereten d r ei Qusrtale des Jah· 

res '1972 an , wäbrend sich gleichzei tig mit 

einem sich verlangeamenden Anebeg de r Löhne 

und Gehälter deren Anteil am Bruttosozial ­

produkt im Jshre 1972 senkte •.• " . Diese Um­

vertellung dee Nationsleinkommens zugunsten 

der Profiteinkommen hat nach Angsben der 

Bank zu einer Senkung dee privaten Koneums 

getührt . 16 ) 

Es ist bereits daraur hingewiesen worden , 

dsß eine Einschätzung der Resleinkommen der 

Lohnarbei te r besonders stark die afrikani ­

eehe Arbeiterechaft belaeten muß , ds sie vor 

dem Hintergrund einer rassistisCben Arbeite­

kräfteetruktur raat aueschließlich als unge ­

lernte oder angelernt. Arbeitskr äfte tätig 

sind und bei einer hohen ~rbeitslosigkeit 

unter der sfrikaniechen Bevölkerung und ohne 

legale gewerkSChaftliche Ve rhandlungemscht 

l öhne beziehen , die sieh am physischen 

Existenzminimum orientieren . Die Höhe ihrer 

LÖhne wird entweder sufgr und dee Indus t rial 

Concilistion Act sua dem Jahre 1956 von den 

weißen Gewe rkSChaften ausgehandelt , oder sie 

wird nsch dem W~ge Act aue dem Jshre 1924 in 

Verhsndlungen zwischen Staat und Unterneh­

mern feetgesetzt , wobei elch die Lohnfest ­

setzungen an den Verwertungsinteressen der 

sm unproduktivsten arbeitenden Unternehmen 

orientieren . 17 ) 
Impliziert diese Form der Lohnfestsetzung 

bereite , daß eich die kapitalis tiechen Aue­

beutungsintere8sen ungehindert durchsetzen , 

so kommen s ie zusätzlich zum Tragen durch 

die lange Laufzeit der Tsritverträge . So 

hatten beispi,lewelse die Festsetzungen der 

ataatlich admini.trierten Mindestlohn.ätze 

der r und 20 000 afrikanischen Ziegeleiarbei _ 

ter eine Laufzeit von fünf Jahr en . Die 1967 
abgeechlossenen Tsrire wu r den erst 1973 neu 

bestimm t, wobei diese Nlufeeteetzungen zu ßeM 

ginn dieses Jahree nicht einmal die HÖhe des 

Reallohneinkomme ns dee Jahres 1967 e rreiCh­

ten . In den et.stlichen Lohn verhandlungen arM 



gumentierten die Un ternehme r , daß Gie Zu den 

neu festgesetzten Lohnsätzen "so viele Ar­

beitskräfte erhalten könnten , wie sie woll-
" 18) ten . • • • 

Wenngleich diese Ausbeutungspraktiken gegen­

über dem afrikanischen Proletariat kaum noch 

überbietbar erscheinen , so erweist eich die ­

se Ansicht als falsch , wenn lIlan die Lage der 

von den Unternehmern in de n Reservaten direkt 

angeheuerten Kontraktarbeiter berückeichtigt . 

Sie sind ale Einwohner dieser Gebiete , Uill 

nicht Zu verhungern , der Profitgier dea Ka­

pitale auegeliefert . Werden sie von Unter­

nehmern angeworben , so werden mit ihnen Lohn­

eätze vereinbart , die noch unter den staat ­

lich admini etrie rten Mindestlohnsätzen lie­

gen . Ee waren unter snderem diese Elendsten 

der Ele nden , die ala Besohäftigte der dritt­

größten südafrikanisch~n Unte r nehmung - der 

Textilien heretellenden Frame - Gruppe - mit 

zwei Wochen am längsten stre ikten . 

Stellvertretend für alle St r eikendsn sei 

hier auf die Lage dea afrikanischen Proleta ­

rillte dieses Textil-Konzerns , deasen Betrie­

be in der Mehrzahl in Hatal liegen , etwae 
nähe r eingegangen . Wie der Funktionär der 

Textilarbei tergewerkscha ft , David liemaon , 

einer großbü r gerlichen Zeitung Südafr ikae 

mitgeteilt hat , wird die Mehrzahl der ins­

gesamt 22 000 Beschäftigten dieaea Konzerns 

von Afrikanern gestellt , die zu 50 % Kon­

traktarbeiter sind . Diese Katelorie von af­

rikanisohen LOhnarbeite rn verdient weit un­

ter 10 , 50 Rand in der WOChe , 80 daß sie au!­

grund der 1m Unemployment Insuranoe Act fest­

gesetzten Mindeetlohneinkommen keine Arbeits_' 

losenunterstützung e rhnlten . 19) Dabei s~i 
für diese Katelorie der afrikanischen Be ­

schäft i gten d1eses Konz~rns be~eichnend , daß 

ihnen bei Kontrakhbsehluß im Reservat höhe ­

re Löhne versprochen worden seien , als s ie 

tatsäehlich erhielten . Die ereten Lohnaus­

Zahlungen erfolgten erst nach einer vier­

zehntäg1gen Beschäftigungedauer , wobei der 

LOhn für die eret~n acht Tage einbenalten 

würde . Oie Arbeits- und Lebensbedingungen 

dieser Arbeiter und Arbeiterinnen eeien ähn ­

lich katastrophal. Obwohl naoh dem Urban 

Areas Act die Unternehmer verpflichtet Wä ­

ren, für Kontraktarbeiter ~ohn~öglichkeiten 

bereitzustellen, die hygienieohen Mindeet ­

anforderungen genügen sollten , würde die 

Frame - Gruppe ihre Arbeiter nur behelfsmäßig 

unterbringen . So seien zum Beispiel 90 afri­

kanisohe Textilarbeite rinnen wie Tiere in 

einer Scheune unte rgebracht wordan . 8ie wur­

den teilweise entgegen der geltenden Fabrik­

gesetzgebung in Nachtsohichten eingesetzt , 

ohne daß für sie Transportmittel eingesetzt 

würden, die sie bei Sc~iehtende in der Nacht 

zu den weit entrernten Schl.fstätten bringe~ 

stat t dessen müßten s ie nachts zu fuß lange 

Strecken zurücklege n . Die betriebliChen So ­

zialleistungen dienten , wie Devid He"eon au~ 

führt , ebenfalls de r Ausbeutung der Arbeiter 

durch den Konzern: So erhielten die höher e n 

Lohngr uppen keine Besoheinigung über die ge ­

zahl ten Beit r~ge zur betrieblichen Alters ve r­

sorgung, so daß der Betrieb bei einem Ar­

beitsplatzwechsel einee Afrikanere die einge­

zahlten Beitr äge einbehält . Diese Prakt iken 

liefen dar auf hinaus , die Ar beiter SUch im 

Falle einer vorübergehenden Entlassung wei­

terhin an den Betrieb zu binden . Oie Kon­

trnktar beiter müßten ebenfalls diese Beträ­

ge zahlen , erhielte n aber in der Regel bei 

Auslaufen de. Kontrakts keine Auezahlungen , 

so daß die Beitragszahlungen dieser Besohäf­

tigtenkategorie eine Art innerbetrieblicher 

Sonde r steuer für Kontraktarbeiter darstell-

ten . Ein AufSUchen des Betriebsarztee , etwa 

nach einem kleineren Arbeitsunfall , würde 

von der Arbeitszeit abgezogen , so daß sich 

das Entgelt mindern würde . Im Krankheitsfall 

müßten die Arbeiter den Betr iebearzt jeden 

Tag zur Kontrolle aufsuchen , wie krank auch 

immer sie aeien : es komme vor , daß schwer­

kranke Arbeiter etundenlang auf den Arzt war­

ten müßten . Wenn die Arbeiter eich durch 

~teigerung der Arbeitsintensität eine Pro­

duktionsprämie verdienen wollten, so sei di ... 

in der Regel nicht nöglich , weil das für das 

Gewebe verwandte Rohmaterial , das Garn , so 

brüohig sei , daß eine Erhöhung der Produkti ­

vität niCht erreichbar sei . SOhließlich wür­

de das Unternehmen du:,ch eehi i:anöse Durehsu -

chungen jeden Arbeiters bei Verlaseen dee Be­

triebs die Ar beitszeit um eine halbe Stunde 

verlängern. Wird auch nur ein winziger Stoff­

lumpen bei einem Arbeiter gefunden , würde 

dies zur fristlosen Entlassung rÜhren . 20 ) 

Die Reaktion der herrschende n Klasse auf die 

relativ breite Streikbe wegung im Februar 

1973 war ambivalent; einerseits konnte eie 

siCh niCht der Einsicht verschließen , daß 

die hohen Preissteigerungen während der let~ 

ten zwei Jahre das physische Existenzminimum 

der Afrikaner unterschritten hatte . Sie sind 

daher i. allgemeinen _ unter Druck gesetzt 

bereit , Lohnerhöhungen einzuräumen , sofern 

sie ihre Prcfitraten nicht entscheidend 

schmälern . Ande r e rseits ei nd sie darauf be ­

daoht , disse Lohnerhöhungen nicht als Folge 

von St r eikbe wegunge n e r scheinen ~u lassen . 

Sowohl die herrschende Nationaliat Party wie 

die in perlamentarischer Opposition zu ihr 19 



stehende Uni ted Party sind nieht bereit , au f 

uinen ~esen tlichen P feil.r des Apartheidre ­

gimes . des eint räglichen Ve r bote der Koali ­

t ionsfreiheit für das afrikanisch. Proleta­

riat ~u ver~icht en . Si. können eich eelbst 

angesichts einer breiten Masee nbe~egung nicht 

~ur folgenden POllition "aufgeklärter " kapi ­

talilltillcher Klallsenhe rrscha ft verlltehen . 

~ ie lIie lIie eine liberale bürgerliche Zei ­

tung Südafrikall vertreten hat: " Dae Oberle­

ben der Weißen hä ngt Jeht von der Berei t ­

scbaft ab. frei~illig ~ur r echten Zeit und 

von .iner Position der St ärke aus , gr öße re 

Kontees ionen ~u .. chen und Ungerechtigkeiten 

~u e ntfernen . ,,21) Statt deseen unterstützten 

lIich Unternehmer und kapitalilltischer St aat 

währ e nd des St r eiks gegenseitig , um ke i n 

Stück Boden vorhandener Uerr schsftsposit ioner 

au f geben ~u müssen. So gingen Polizeikräfte , 

die von eingeflogenen Einheiten aus Pr etor ia 

verstä rkt ~urden , mit Tränengas , Gummiknüp­

pel n und Polize i hunden gegen demonstrie rende 

Arbeiter vor . Es kam ~u Verhaftungen mehre- . 

rer Hundert Arbeiter , die teilweise zu hohen 

Geld- oder Gefängnisstrafen verurteilt wur­

den . 22 ) Di e Unternehmen in Natal se lbst ws_ 

r e n während des Streiks nur bedingt berei t, 

Zusage n über Lohnerhöhungen ~u machen; sie 

nutzten ihre starke Position da~u aus , die 

Arbeiter durch die Drohung mit Arbeitsplstz­

verlust ~ur Rückkehr an die Ar bei t ~u ~win­

gen . 23 ) Bei kau. vorhandenen Rücklasen und 

Ohne legale Gewerkschaften waren die Arbei ­

ter unter diesen Ullletänden gezvungen , i hre 

Arbeit wieder auf~~nehmen . Äußerungen von 

Arbeitern wie diese scheinen typisch zu Bein : 

"'liir kehren an den Arbeitsplatz zurück , we il 

wir hungrig eind ~nd nicht we il wir die ne~-
") en Löhne akzeptieren . " Gleichwohl wa r die-

a.r Streik ein Erfolg ; e r r Ührte teilweise 

während dea Streike . teilweiae nach delll 

St re ik zu Lohnerhöh~ngen , wenngleich diese 

nur dae physische Exietent;minilll~1II siche rn 

helfen ; ferner eahen eiCh viele auch nicht 

bestreikte Unternehlllen SUda frikas noch ~äh­

re nd des Streiks veranl.Bt , freiwililg Zusa­

gen übsr Lohnerhöhungen zu lIIachen , ~m ähnli ­

che Maesenbe wegungen in ande r en Teilen des 

Landes z~ verhindern . Damit dürfte di eser 

St re ik für die afrikanische Arbeiterschart 

Südafrikas insgesamt die BereitSChaft erhöht 

haben , eich in illegalen Gewerkschaften zu 

organisieren , wi e ea siCh tUm Beispiel an de r 

Gr ündung einer Gewerkschaft afrikanisch er 

Busfahrer in Johenneab~rg gezeig t ha t . 25 ) 

Diese Bemühungen deli afrikaniechen Pr ole ta-

C!c:J riate können die Vora~ssett;~ns dafür bilden , 

den Kampf gegen die aufgr und der prekären 

Außenhande l eaituatlon absehbaren weite ren 

Reallohnachmäler~ngen des laufenden Jahres 

or ganisator isch gestärkt auf~unehlllen . 
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PHILIPPINEN 

Die Proklamierung des Kriegsrechts auf den 
Philippinen am 21 . 9.72 unterwarf das Land der 
Militärdiktatur , die mit dem Verbot der AU8 -
liuung demokratischer Rechte durch das Volk , 
von Demonstrationen , Versammlungen , Streiks , 
dem Ersatz von Zivilgerichten durch militär­
gerichte , der Zensur der Massenmedien etc . 
einherging . Mit einer Doppeltaktlk von Reform 
und Unterdrückung versucht die Marcoa- Diktahr 
alle politischen Risiken fUr das ausländische 
Monopolkapital zu beseitigen und ihm alle 
wirtschaftlichen Vorteile zu bieten , die es 
braucht , um die von ihm angestrebte neokolo­
nia liatische Industrialisierung zuforcleren . 

w..J.Porneroy 
Krise des 

Damit sind bestimmte Maßnahmen verbunden wie 
z.B. der Versuch , die Beamtenkorruption zu 
beseitigen , um eine wirksamere Verwaltunge­
maechinerie zu errichten, oder auch der An ­
griff auf bestimmte feudale Privilegien, um 
die Struktur der Landwirtschaft stärker den 
Bedürfnissen einer kapitalistiachen lndustri­
alisierung anzupassen. Zugleich ist die von 
Marcos propagandistisch ausgenutzte Bodenre­
form ein Versuch , die immer stärker werdende 
demo~ratische Bewegung der philippinischen 
Massen zu besänftigen , deren Lebensbedingun­
gen von unbeschreiblicher Armut , von Arbeits­
los igkeit und Inflation gekennzeichnet sind. 
Pomeroys Analyse entstand noch vor der Prok­
lamat i on des Kriegsrechts und konnte auch ei­
nige Entwicklungen nicht mehr berücksichtigen 
wie die Notwendigkeit , durch <'iumindest auBn­
politisch größere Bewegungsfreiheit gegenUber 
den USA (<'i . B. Kontakte <'iU sO<'iialistiechen 
L~ndern) den Forderungen der einheimischen 
Bourgeosie , deren Entwicklungsmöglicbkeiten 
durch die Macht des US- Kapitals stark be­
schränkt ist , Rechnung zu tragen. 
Er gibt jedoch einen detaillierten "Et nblick 
in die Situation des Landes , deren Verständ­
nis für die Beurteilung der jüngsten Ent­
wicklung wichtig is t . 

Neokolonialismus in den Philippinen [11 
Fünfund~~nnzig Jahre nach ihrer Unabhängig­

ke itserklärung vom 4 . Juli 1946 stehen die 

Philippine n am Scheideweg . In diesem asiati­

schen Inselstaat hat siCh der Neokolonialis­

mus in e xtremer Weise entwickelt; die Folgen 

sind eine sich ständig verschärfende Krise 

und Unzufriedenheit bei den Hassen . Es geht 

um die entscheidende Frage, ob die Philippi ­

nen ein neokoloniales Reservat des US- Impe ­

rialis mus bleiben - unte r Bedingungen , die 

nur für die ausländiechen Intere s sen und Cür 

eine win:z;ige Minderheit reicher Filipinos 

vorteilhaft sind - oder ob sie den Weg einer 

unabhängigen national- demokr atischen Entwick_ 

lung einschlagen werden , die dsn Interessen 

der Nst i on als ganzer dienlich wäre . 

Der Charakter der Unabhängigkeit 

Die Philippinen waren die erste Kolonie, die 

nach dem Zweiten Weltkrieg ihre Unabhängig­

keit erhielt, ohne eine n totalen Befreiungs­

krieg führen zU müsse n . Als das Land 19~6 zur 

unabhängigen Republik erklärt wurde , hatte 

das philippinische Volk ~25 Jahre den Kolo­

nialismus ertragen , 377 Jahre unter spani ­

scher Herrschaft und ~8 Jahre unter dem US­

amerikanischen Impe rialismus . Es war eine la~ 

ge und tragische Geschichte, aber sie war 

noch nicht zU Ende , als am Luneta 1) , in Mani­

la , die amerikanische Flagge eingeholt und 

durch eine philippinische erse tzt wurde . Ver­

s pottet durch den Schatten ihrer eige'len Flag­

ge , haben die Filipinos im vergangenen Vier­

teljahrhundert de r ,IUnabhängigkeit" unendlich 

unter dem gelitten , was vielleicht die 

echlimmste und extremste Form dee Neokolo-

nialiamua in der Welt von heute darstellt . 

Man sollte siCh daran erinnern , daß die Phi ­

lippinen ihre Unabhängigkeit nicht durch Kräf· 

te erlangten , die in den antifaschistischen 

BeCreiungs kämpfen des Zweiten Weltkrieges ent­

standen . Während seiner nahezu ein halbes 

Jahrhundert dauernden KolonialherrschaCt hat ­

te der US- Imperialismue bewußt eine neokolo ­

nialisti s che Struktur geSChaffen, die an die 

St e lle der direkten kolonialen Abhängigkeit 

treten sollte . Dies geschah teils unter dem 

Druck der eigenen landwirtSChaftlichen Pr odu­

zenten , die gegen dis bevorzugte Einfuhr de r 

entsprechenden philippinischen Produkte in 

die Vereinigten Staaten opponierten , teils 

aus mangelnder Bereitschaft , sich voll im Ko~ 

kurrenzkampf mit den in Asien miteinander ri ­

valisierenden imperialistischen MäChten aus­

einanderzusetzen; weniger aueschlaggebend war 

der Druck eines Freiheitskampfes der filipi ­

nos . Der Zeitpunkt , an dem dieser Wandel ein­

treten sollte , wurde im Laufe der Großen Wirt­

SChaftskrise durch die Unabhängigkeitsgesetz ­

gebung des US- Kongresses festgesetzt (der 

Tydings- McDuffie _Act von 193~) . 

Se it 1909 hatte eine "Freihandels- Politik" 

die Philippinen als Produzent von Agrarex­

portgütern (Zucker, Kokosnuß- Erzeugnisse , 

Abaca, Tabak) in Abhängigkeit vOm smerikani ­

schen Markt gehalten und gleich~eitig die 

Möglichkeit einer industriellen Entwicklung 

in einer Flut zollfreier ame rikanischer Waren 

ertränkt . Unter dem Slogan " Erziehung :z;ur 

Selbstregierung" wurden kOllaborierende phi­

lippinische politieche Parteien und Politiker 

herangezogen , die reine Anhängsel der von den~ 
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"Freihandels"- ßez i ehungen profitierenden herr-. 

schenden Gr uppen von Grundbesitzer- Komprado ­

ren 2) wurden . Haupteächlich mit diesen Grup­

pen . die zum großen Teil sogar Gegner der 

Trennungsi dee wa ren . wurde die Unabhängig­

keitserklä r ung ausgehandelt . Als eie 1934 an­

genommen wurde . verurteilte dies die Kommu­

nistische Partei als Täuschungsmanöver : die 

Vorherrschaft des amerikanischen Kapitals und 

seiner einheimischen Verbündeten werde auf­

rechterhalten. während eich für die Masse des 

Volkes nichte ändere . 

Obwohl der Zweite Weltkrieg für die Philippi ­

nen nicht der eigentl iche Anstoß zur Erlan­

gung ihr er Unabhängigkeit war . beeinflußte er 

doch de r en Char akte r ganz entscheidend . Der 

Ausgang des Krieges verlieh dem US- Imperiali& 

mus eine enorme aggressive Stoßkraft . stärkte 

seine Ambitionen auf Beherrschung der Welt 

und zwang der urspr ünglichen Konzeption phi ­

lippiniacher Unabhängigkeit weeentliche Modi ­

fikationen euf . Die Philippinen boten di esem 

Herrschaftsanspruch im asiatischen Raum eine 

stabile und sichere Basis . 

Folgende Maßnahmen beschnitten die Unabhängig· 

keit der Phil ippinen : Ein Handelsabkommen 

(Der Bell Trade - Act des US- Kongresses von 

1945 . der später durch das Laurel- Lsngley 

Agreement von 1955 revidiert . aber nicht 

grundlegend geändert wurde) verlängerte 

schritt .... eise die "Fre ihande ls"- Vereinbsrungen 

au f eine Gültigkeitsdauer VOll 28 Jahren. bis 

1974 . Eine seiner Bestimmungen erfor derte ei ­

ne Ergänzung zur Verfassung von 1935 , die ur­

sprünglich festgelegt hatte , daß 60 % der An­

teile von Aktiengesellschaften in philippini ­

schem Besitz zu sein hätten; der Zusatz , der 

1947 durc h eine vOn Terrorakten begleiteten 

Volksabstimmung Gü ltigkeit erlangte . billigte 

den Amerikanern "Parität " (Parity) oder glei ­

che Rechte bei der Ausbeutung der philippini ­
schen Bodenschätze zu; diese Rechte .... urden 

später durch das Laurel- Langley Agreement 

auf alle Un te r nehmens formen ausgedehnt . Ein 

Vertrag über Militiirstützpunkte stellte den 

Amerikanern Gelände für 23 Militäratützpunkte 

auf eine Dauer von 99 Jahren zur Verfügung . 

Ein militärischer Beistandspakt unterstellte 

die philippinischen Streitkräfte .... irksam der 

Kontrolle einer "Gemei nsamen US-Militärbe ra_ 

ter- Gruppe" (JUSHAG) und machte die philippi ­

niSChe Armee vollständig von US- Wsffen und 

- Ausrüstung abhängig . In den folgenden Jahren 

stell t en andere Vereinbarungen oder Uberein _ 

klintte die philippi nische Auße npolitik . Fi ­

nanzpol i t i k . Ent .... icklungsprogramme . Kultur ­

und Erziehungs .... esen . Arbei t sverhältnisse und 

p raktiSCh auch alle anderen Bereiche des phi -

lippinisc hen Lebens unter US- amerikanische 

Kontrolle . 

In ihren aus .... ärtigen Beziehungen .... aren die 

Philippinen unfähig . als .... i rklich unabhängi ­

ger souve r äner Staat zU sgie ren . Beschränkt 

auf die Funk t ion eine r Mar io ne t te des US-Aus­

senministeriums und des Pentagons . .... urden sie 

" päpstlicher als der Papst" beim Nachäf fen 

der Politik des Kalten Krieges der US- lmpe ­

riali s ten . So haben die Philippi nen von 1946 

bis heute keine diplomatischen Beziehungen . 

Handels - oder Kulturkontakte zu irgendeinem 

sozialistischen Land und hatte n ni cht die 

Freiheit . Ent .... icklun~shilfe a US anderen als 

von den USA kon trollierten oder in Verbindung 

stehenden Quellen anzunehmen . Von 

nigten Staaten in den aggressiven 

den Verei­,., 
SEATO- Pakt 

gez .... ungen . für dessen Gr Undungskonferenz sie 

den Tagungsort zur Verfügung stellten . bewe ­

gen sie sich nach .... ie vo r im Kreise solcher 

abhängigen Stae ten .... ie Formo..,a . Südkorea und 

Südvietnam . Philippinische Truppenkontingente 

wurden zur Unterstützung vOn US- Kriegen gegen 

Asiaten nach Korea , nach Südvietnam und Laoa 

geschickt . In den letzten Jahren haben die 

Philippi nen eine führende Rolle bei der Schaf­

fung der ... on Washington ins Lehen gerufenen 

regionalen Blocks ASPAC 3) und A~EAN 4} ge ­

spielt , die , .... ie offen erklärt .... urde . zur 

"Stabil i tät " de r "freien Welt" beitragen sol ­

len ! 

1m Innern hat der direkte amerikanische Ein­

fluß . der siCh vOn Ministerien auf höchster 

Ebene bis zu den .... irtachafts - und politik-

.... issenschaftlichen Fakultäten der Universitä­

t en erst r eckt . das Prinzip des privatwirt ­

schaftlichen Kapitalismus ge fördert und das 

Wachstum eines öffentl iche n Sektors in aer 

Wirtschs ft verh inder t; auf diese Weise .... urde 

die Ent .... icklungsfühigkeit des Landes ge l ähm t . 

Auf dem Gebiet der Politik ha t die Beherr­

sch ung durch das ausländische Kapita l dazu 

geführt . dsß a lle Lehensbereiche von Korrup­

tion durchdrungen sind; die bewa f fnete Unte r­

drückung der von den Kommunisten gefÜhrten 

philippinischen nstionalen Befr eiungsbewegu n­

gen in den Jahren nsch der Erlangung der Un­

abhängigkeit von 1946- 1956 indessen . die mit 

US- amerikanischer Unterstützung und Leitung 

durchgeführt .... urde . und das Verbot der Kommu ­

nistischen Partei und " ... er .... andter Organisa­

tionen" haben Demokratie und Beteiligung des 

Volkes an der nat ionalen Ent .... icklung erstickt . 

Neokoloniolismu$ und Lebensbedingunge n 

Ein Vierteljahrhundert nach Erlangung der Un­

sbhängigkeit ha t ein Ubermaß an Rückständig_ 

keIt die Anfänge einer neuen revolution~ren 



U!IIwiihamg hervorgebracht ; ihre Uraprünge l i e __ 

gen in den verachlechte r ten Lebenabedingungen 
des " unabhängigen" philippinischen Volkea . 

Undurchsichtige Daten we r den herangezogen , Ulll 

zu zeigen , daß das Br uttoeozialpr oduk t de r 

Philippinen zwiachen 1946 und 1969 auf das 

Sechstache gsstiegen sei , von 4 . 798 Mio . Pe ­

soa CP) auf 27 . 783 Hio . P , und daß das Pr o­

Kopf- Einkommen (d . h . Br ut tosozialpr odukt ge ­

teilt durch Einwohnerzahl) im gleichen Zeit ­

raue von 320 P auf 750 P gestiegen ist . Han 

behauptet , es aei eine durchschnittl i che jähr­

liche WaChatumsrate von 5 ~ zu verzeiChnen . 

Dieee Angaben eind jedoch höchst i rre fü hre nd , 

da sie die s prunghaft e Infla t ion und außer­

ordentlich großen Einko!ll!llensunterachie de ver­

schleiern . 

Legt man die Pr eise von 1955 zug r unde , so be ­

trug das Bruttosozialpr odukt 1969 tatsächlich 

nur 18 .500 Hio . P , und das Pr o- Kop f- Ei nkom­

men l'g real bei 421 P . Damit liegt di e dur ch_ 

schnittlichs jähr liche Wa chstumar a t e bei nur 

0 ,9 %. Die vorwiegend kstho l ische phi lipp i ni ­

sche Bevölkeru ng wächet jährlich um ' ,5 % ; 
aie hat siCh seit der Unabhängigkeit auf den 

gegenwärtigen Stand von ungefähr 38 Kio . ver­

doppelt . (Für das näChste Jahrzehnt wi r d ein 

Anstieg auf 55 Millionen vor ausgesagt) 

Wie lIan es auch betrachtet ; Daa Wi r techafts­

wachstum hat . selbst wenn man die Ungleich­

heiten unberücksichtigt läßt , kaum mit dem 

8evölkerungazuwacbs achr it t gehalten . 

Die Einkommensverteilung ist äußerst unausge ­

glichen und läßt das sche ma t isch ber echnete 

Pr o- Ko p f - Einkommen in fata l er Weise unzutre f ­

fend werden . 1948 bu.ogen 10 :lIö de r Familien 

auf den Philippinen 30 % 1961 46 % de s 

Nationaleinkommens . 1965 besa ßen die 5 ~ 
Spitzenverdiener soviel wie die 60 :lIö a m ande­

ren Ende der Skala . 19560 bezog da s unte re 
fünftel der Fa~i11en 4 , 5 :lIö der Familiene i n­

kommen ; 1965 war ihr Anteil auf 3 , 5:l1ö gesun­

ken (Angaben des Congressional Economic Plan­

ning Office, veröffentlicbt 1970) . Alle An­

zeichen sprechen dafür , daß siCh dieae Tr ends 

seit 1965 weiter verstä r kt haben . Nimmt !!Ian 

die Realeinkommen , dann wird die Kluft noch 

offensiChtlicher: 1969 hatten über 50 % aller 

Familien Einkommen von weniger ale 1500 P i m 

Jahr lnach dea offiziells n Wechselkurs dsr 

Zeit entsprechend 380 Dollar oder 125 Pfund) . 

Oie durchscbnittliche philippinische Familie 
hat sechs Mitglieder , was bedeutet , daß über 

die Hälfte der Bevölkerung ein durChschnitt­

liches jährliches Pro- Kopf- Einkommen von etwa 

250 P hatte (d . h . etws 63 Dollar oder 25 Pfd) . 
Naoh Angaben der New l or k Timee aUS de m Jahr 

1970 allerdings betrug das mit t lere Einkommen 

im ganzen Land nur 50 Dollar pr o Jahr . Die 

Schwierigkeiten bei der Schät z ung des t atsäch­

li c he n Ausmaßes der Armu t l i ege n i o de r Tat ­

sache , daB es i n de r un t ere n Einkommenakl asee 

schätzungsweise ei ne Mio . Familien bzw. sechs 

Mio . "enschen gibt, die bucbstäblich über­

haupt kei n Barei nkomme n be zie hen . Voa ibnea 

hat die führende philippi nische Ze its chrift, 

die Philippines Fr ee Pre ss , fest gestellt , s ie 

seien ".erdalllm t , fü r de n Rest ihres Lebens da­

hi a zu . eget ier en". 

All! ande ren Ende de r Skala .erdienten 1969 nur 

2 , 6 % der rallilie n 10.000 P pr o Jahr oder 

mehr (d . h . übe r 2 . 560 Dollar oder 1 . 060 Pfund) 

Disje nigen in de r Ka t egar i e "ode r mehr", a a . 

Zahl nur e ine Handvoll , mit EinkollllDea bi s zu 

ei ne r Höhe . on 1 Mio . P und dar übe r, s ind di e 

Gruppe de r t a t säChl i ch Hächtigen unt er den 

Reichen . Ha n echä tzt, daß 400 Familien 90 :lIö 

des philippinische n Antei l s an der Wi r tscha ft 

ko nt r ol l ier e n , und daß es unte r die aen Fami ­
lien 500 Mi l lio nä r e , da voo 200 Zucker- Barone , 

gibt . 

o.s "Philippine Congr eesiona l Economic Bulle­

tin" ste l lte 1970 fest : 

"Heun Zebntel der 37 Mio . Ei nwohner des Lan ­

dee sind so a r a , daB sie i n de r Mehrhe it ge ­

rade ibre Existe nt f r isten könne n ; de r Res t , 

oder weniger als 10 :lIö , bilde t die Gr uppe de r 

Reichen; unter ihnen si nd es eini ge weni ge , 

die weite BereiChe de r Wi rt schaft kont r ol lie­

ren . Es 1st keine Frage , daß eine Fortdauer 

dieser Situation , von der Millionen betro U e n 

s~nd , unhaltbar ist . " 

Die Ei nkommenslage wird a nSChau liche r , we nn 

msn Daten übe r die Ar bei t slosigkeit he ranzie ht . 

Oieae variieren und sind a l s wi r kl ic her Grad­

meeser des Ele nds unz uve r lässig , weil die phi ­

lippiniache Regierung keine genaue n s ta t ist i ­

schen Hethode n zur Hand ba t, mit deren Hilfe 

sie die wahre Lage einschätzen könnt e; .iel­

mehr neigt sie dazu , von de r Za bl de r regi ­

strierten Arbeitslosen und der in den Age nt u­

ren aufgeführten Arbeitaeuchenden auazugehe n . 

1968 wurden suf diese Weise 1.067 .000 Ar be i ts­

lose unter insgesamt 12 . 21} . OOO Erwe r bsper so­

nen registriert , also 8 .7 % . Man .ermut e t 

abe r, deß eine ebenso große Zahl die Arbeits­

suche längst aufgegeben hat , die in der o ffi ­

ziellen Statistik n icht auftaucht . Regie r ungs­

agenturen selbst schätzen , daß 50 bis 60 % 
der Erwerbspersonen entwsde r ganz a rbe i tslos , 

zeitweise arbeitslos (fü r einen Zeitr aull zwi ­

schen einem Vierteljahr und eine m halben J a hr ) 

oder stark unterbescbäft igt s i nd (Sy nopsis de r 

Analyee der pbilippinische n Wir t scha f t , Con­

gr essional Economic Plann i ng Office , 1969 ) . 
Wenigltens 50 S der pote nt iellen Ar bei t s kra ft 

ilt als nicht pr oduktiv oder unpr odukt i v zu 



be t r a chten . 

1n den ländlichen Gebieten, in denen 70 bis 

75 % der Filipinos leben und in denen über 

60 % der Erve rbs t ä t igen i n sgesamt in der Land. 

wi r tscha ft beschäftigt sind , liegen die Ein ­

kommen erheblich unter dem Durchschnitt . 1968 

bet r ug das durchschnittliche Jahreseinkommen 

einer Landfamilie von sechs Personen 400 P 

(d . h . et wa 100 Dollar oder 40 Pfund) . Seit 

der Erlangung der Unabhängigkeit haben sich 

die Bedingungen auf dem Lande stark ver­

schlechte r t . De r Ant e il der Far men im Pacht ­

besitz , der vor der Unabhängigkeit 35 % be ­

trug , hatte 1948 37 % erreicht und war 1970 

a u f beinahe 52 % hOChgeschnellt . Dies war ge­

schehe n trotz der Ve r abschiedung mehre r er 

lau t star k propagierter Gesetze zur "Lendre ­

fo r m" . Hassenarmut und steigende r Bevölkerungs­

druck auf dem Lande hebe n Millionen von Men­

schen in die St äd t e getrieben , wo sie noch 

drückender unter Ar beitslosigkeit und Elend 

lei den . In der aufgeblähten Stadt Manila ... a ­

ren 1968 zwei von fünf Familien (1 . 102 . 000) 

Bewohner von Elendsquartie r en : Sie leben in 

zusammengeflickt e n Hütten ohne Toiletten , 

flieBendee Wasser , Ele k t rizität, Kanalisation 

oder i r gend welche häusliche Annehmlichkeite n . 

"F ... lhandel" und wirtschaftliche Kontrolle 

Das neokoloni alist i sche "Freihandels"-Abkom­

me n mit s e i ner "?ar itäts"- Bestimmung ist i n 

erste r Linie für die philippinische Tr agödie 

ve r antvortlich gewesen . Es wurde be reits 

1944 , noch ehe die Philippinen von de n japa­

nische n Besat ze rn zur ückerober t worde n wa r en , 

im US- Kongress in die Wege geleitet . Mit sei ­

ne n höchst ungleichen Bedingungen wurde ea 

dem phil i ppin ischen Volk durch die USA buch ­
s t äblich aufgezwungen , die die zugesagten Za h­

lungen für Kriegsschäden von seiner Annshme 

a bhängig machten . Da diese Annahme eine Zwei ­

dr ittel -Mehrheit im philippinischen Unabhän­

gigkei t skongreß erforde rte , wurde si e auch 

unter diesen Bedingungen nur mit Hil f e der 

willkürlichen Absetzung von 6 nationalisti ­

sche n Kongr eßabgeordneten durch die Mar ionet ­

tenr egierung der Grundbesi t zer- Kompr adoren 

dur c hgesetzt ; dieser Schritt trug dazu bei , 

na ch de m Krieg den bewaffneten Kampf de r Huk­

Bewegung 5) voranzutreiben . 
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Als Folge des "Freihandels" , der den philip­

pinischen Markt mit zollfreien überflüssigen 

ameri kanischen Gebr auchsgütern überschwemmte 

(d a bei di enten die Kriegsscha den- Zahlungen 

haupt sächlich dem Wiederaufbau amerikanischer 

Gesellschaften und den Exportinteressen der 

Kompr ador en statt der Anregung von Entwick ­

lungsprogrammen) , wurden die Dollarreserven 

de r neuen Republik in unglaublichem Ausmaß 

vergeudet . Innerha lb von 4 Jahren , von 1946 

bis 1949 , hatten die Philippinen ein Zahlungs­

bilanzdefizi t von 1 .088 Mio . Dollar zU ver _ 

zeichnen ; 1 . 067 Mio . Dollar dieses Defizits 

rührt vom Handel mit den Vereinig ten Staaten 

her . Ende 1949 fielen die Reserven auf un t er 

200 Mio . Dollar und bedrOhten die Stabilität 

des Peso(dessen Dolla r- Parität durch das Han­

delsabkommen irrationa lerweise a uf 2 : 1 fest­

gelegt war) . Mit der noch sehr lebendigen War­

nung der chi nesischen Revolution im Rücken u 

und angesic hts des durch die wir t schaftliche 

Verschlechterung genährten Aufflammens bewaff­

neter Kämpfe auf dem Lande wurde den USA erst 

die Zustimmung zu strengen Importkontrollen 

und dann zu relativ rigiden Devisenkontrollen 

abgenötigt . 

Diese Ko ntrollen hatten länger als ein Jahr­

zehnt Gültigkeit . Während si e die schlimmsten 

Auswirkungen der Verschlechterung eindämmten , 

hatten aie eine Wirkung , die dem amerikani ­

schen Impe r ialismus unerwünscht war: Sie ga­

ben zum ersten Mal den Philippinischen Unter­

nehmern ein Minimum an Schutz; diese ergri f­

fen nun die Gelegenheit und verauchten , aUB 

der neokolonialistischen Zwangsj a cke auszu­

brechen, indem sie daren gingen , ~ichtindu­

strien aufzu bauen , die nun die vom I mport aua­

geschlossenen Güter liefern sollten . Damit 

war eine Art Gr undlage f~r die junge nationa­

le Bourgeoisie geschaffen , die ernsthafte na­

tionalist isohe Zielvors t ellungen zU entwik­

keIn begann . Jedoch gelang es dem ame r ikani ­

schen Ei nfluß , der alle Bebe l in der Regie ­

rung in Be wegung setz t e , diesem Trend durch 

d,e Förde rung von Industrien , die meist dem 

Typ "Montage und Verpackung" zugehörten, en t­

gegenzuwir ken . Di e s e Indust, i en waren sowohl 

von a merikanischem Kapital , Rohma t erialien, 

Fertigt eilen und Halbfertigwsren abhängig a ls 

auch vO n li ze nsierten amerikanischen Verfah ­

ren und Marke nnamen . Auf diese Weise wurde 

ei n ho f f nungsvoller Tr end in Rich t ung auf 

eine phili~piniscbe Industrialisierung umge ­

lenkt i n eine bloße Veränderung des amerika­

nisc hen Exportverhaltens , von "nicht - notwen­

digen" zu "notwendigen " Gebrauchsgütern . Die 

20 % des philippinischen Brut toaozialproduk t~ 

die der Industrie zuge rechnet werden , haben 

heute haup tsächlich diesen Char akter . 1968 v~ 

ren 90 % der einheimischen Industrie "impor t ­

orientiert" , wobei 47 % der Importe aus Roh­

materialien für die Halbfertigung bestanden; 

darunter fielen Textilien , Leder , Papier und 

Druckwsren , Gummi , Che~ikalien , die Mineral­

ölverarbeitung , Transport , Mon t age , elektri­

sche und mechanische Ausrüs t ung und Nahr ungs­

mittelverpackung . 



Die wichtigllte nachteilige Wirkung der Kontrol· 

len für die ame rikanillche n Interellsen entstand 

durch die Devillenkontrollen , die die Rück fü h­

rung der Profite beechränkten . Währ end dieser 

Periode , und ~war im Jahre 1955, wurde der 

Bell- Trade - Act dur ch dall Laurel-Langley- Abkom­

men revidie rt , dall hauptaächlich au f philippi ­

nillche Initiative hin auagehandelt wurde , um 

die geataffelten Zolleätz.e für philippinische 

Rohlltoffexporte in die USA z.u erweitern und 110 

die IInhlechten philippiniechen Exporteinkünfte 

z.u verbeIIllern . Zum AUlIgleich dafür wurden je­

dOch die "Paritäta "- Privilegien , die urllprüng­

lich au f die AUllbe utung von Bodenechätz.en he­

eChränkt wa ren , z.ugunaten US- amerikanillcher 

Invelltoren au f al le Formen unternehmeriecher 

Aktivität aUllgedehnt . Diee war für die ame r i ­

kanillche n lntereeeen eine lIehr viel bedeutsa­

mere Vergünetigung, ei nz.ig darauf z.ugeschnit­

ten, ihnen die B4he rrllchung de e eich e ntwik­

keinden philippinillchen Tre nd ll z.u Manufaktur 

und Induetrie zu eraöglichen . 

Die philippinillchen Manufakturbranchen kämpf­

ten unter deli! nationalietiechen Slogan "Fili ­

pino Firet" für die Beibehaltung der Kontrol ­

len , die ihnen einen gewillllen Schutz. vor der 

Konkurrenz der US-Geeellachafte n boten . Jedoch 

erwirkten bereite i. Jahre 1962 die mächtige 

"Amerikanillche HandelllkaJlUller " auf den Philip­

pinen und die US - Botllchaft , in Verbindung mit 

Kuomintang- chineaillchen und japaniechen Inter ­

elIsen, lIo",ie einheiaieche , von Anteilen am US­

Markt abhängige Kompr adoren- Gruppen die Ab­

IIchaffung der Kontrollen . Darüber hinaus er­

reichtan lIie die Abwartung deli Pello auf ein 

Verhältnill von 3 , 90 P zu 1 Dollar , angeblich , 
um den Export zu ermutigen . 

Dieeer Sieg dee amerikaniechen Imperialismus 

vernichtete den Anllatz zu einer unabhängigen 

nationalietiechen Wirtachaft tatllächlich be­

reitll im .rllten Antangeetadium aeiner Entwick­

lung . Anlltelle von wirtechaftlichen Kontrol­

len überredete der Japerialiemull lIeine unter­

würrigen philippin •• Chen Alliierten , sich auf 

Stabiliaierungll- Anleihen aUII imperialistillchen 

Bankkreieen zu atützen . Der Verzicht auf Kon­

trollen im Jahre 1962 wurde buchllt~blich e r­

kauft von über }OO Mio . Dollar , dil! den Phi­

lippinen durch das US- Schatzamt ia ZUllammen­

spiel .it dem Weltllährungllfonds aufgezwungen 

wurde . 

Aufhebung der Kontrolle und Abhöngigkeit von Anleihen 

Die Aufhebung der Kontrolle von 1962 hatte ei -

ne verheerende ~irkung auf die philippinische 

Entwioklung . ' Die unausgeglichene neokoloniale 

Handelseituation verechlechterte eich weitl!r . 

Nur in 2 der letzten 25 Jahre , nämliCh 1959 

und 1963, hatten die Philippinen eine unbedeu· 

tende Verbesserung ihr e r HandellIbilanz zu ver· 

z~ichnen . Gegen Ende der 60er Jahre gab eil 

wieder hohe Defizite , die 1968 eine Höhe von 

}O1 Mio . Dollar e rreichten . Alles in allem 

hat dae Defizit der philippini sche n Zahlungs­

hilanz in einem Vierteljahrhundert der Unab­

hängigkeit 3 000 Mio . Dollar überschritten . 

Noch nachteiligere Wi rkungen hatte die 1962 

e rfolgte Peso- Abwertung , die der jungen phi ­

lippiniachen Induetrie einen a chweren Schlag 

versetzte . AUII dem Import von Warenkapital 

und Rohstoffen , die hauptllächlich von US- Lie­

feranten kamen , waren ihr Zahlungsver pflich­

tungen e rgange n, die aut der Baeie einer 2 : 1-

Parität ausgehandelt word l! n "'aren . Diese 

Schulden mußte n jetzt i m Verhältnie 3 , 90:1 
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zurückgezahlt we rden . Eine Anzahl erfolgver­

IIpreChender ei nheimie Cher Unternehmen wurden 

in folged eelle n nn die Wand gedrückt und in die 

Arme a.erikaniecher Geselillchaften getrieben . 25 



Eines der tragischsten Opfer war die Filoil 

Cor por ation , die 1959 von philippinischen Un­

t e rn.hmer n gegründet worden war, um das Monn ­

pol der imperialietiechen Olgesellschaften 

bei d. r Raffinierung und Vermarktung zu bre ­

che n . Bei ihrem Start wurde der US- Gulf- Oil 

Co . nur .in Kinderheitsaoteil zugestanden , um 

die Li.ferung von Rohöl1mporten und techni­

sch.r Hi lfe zu sich.rn. 1964 trieben die Auf­

h.bung der Kontrolle und .ine etrenge Kredit­

po l i t i k der R.gi.rung (eine de r Bedingungen 

der Stabili.ierungs-Anleihe von USA und IWF6)} , 
b.gl.itet von einem _ wie die Filoil bitter 

komm. n ti.r te- "erbarmungslosen , mit allen Kit­

t eln ge f ühr t en Ko nkurrenzkampf inte rnationa­

ler ölge sellschaften um einen gr ößer en Hark t ­

a n teil " die Filoil in den Bankrot t. Di e s führ· 

te dazu , daß Oulf- Oil 6? " der Anteile in 

d. r O.s. l lschaft üb.rna hm . 

Zu di. s • • Zei tpunkt start.t. n a me r ikani sche 

Int . r.se.n , abgeeichert durch dia e rwe ite r te 

"Paritiit " , ein. Kampagn. f ür Arrangeme nts dee 

"g.m.ins ..... n Risikos" mit phil ippiniechell Ka ­

p i tal , um Nu tz.n aue d.r V. r schuldung und dem 

Kredi thung. r philippinische r Unternehmen zu 

z i eh.n . Di. Si t uation der philippinischen In­

dustr ie ist sei t dem ständig s chlecbter und 

de r a.er i kanische Tr end zur Ub. r nahme einee 

"ge.einsa •• n Risikos" ist soweit getr ieben 

wor de n, daB ei n. national g.einn t e Bourgeoi ­

eie nahezu aufgehört bat , ale Faktor i n de r 

politi s ch- ökonomisch.n Perspektive zu exiat i~ 

r . n. End. 1970 spiegelte sich die Zwangslage 

de r philippinischen Unternehmen in der to t a ­
le n Auslandsverschuldung auf de~ pr ivate n Sek_ 

tor wid. r, die bei Uber 1 . 200 Kio . Dol lar lag, 

und die dia ei nheimische Induetrie von der 

Onade ausl ändische r Kr editgeber abhängig 

macht. 

Da ß sich die philippinische Regie rung selbst 

auf ausl ändische Anleihen bei imperialiati ­

sche n e.nkunterneh~en stüt~t, um das Zahlungs­

bilanzd. f izit auazugleichen, hat die Nation 

i n eine kau. ~u bewältigende Y.rschuldung ge ­

stür~t . 1962 betrug die ö ffentliche Auslands­

schuld der Philippinen 275 Kio . Dollar; 1970 

wa r sie Buf 1 000 Mio . Dollar angestiegen . 

Einschließlich der ursprünglichen und der ge­

e t undeten Zinsen e rfordert dies jährlich al _ 

lein eine Zinsrllck:tahlung VOn 120 Kio . Dollar. 

An f ang 1970 ge rieten die Philippinen in eine 

kr itische Si tuation , als innerhalb eines Jah­

r es die Rückzahlung von 200 Kio . Dollar aus 

kurzrristigen Anleihen nUlig wurde . Die Rück­

kehr zu wirtechartlichen Kontrollen Wu r lo­

gisch , doch der imperialietische Druck gegen 

einen solchen Schritt setzte sich durCh . Kurz-

es fristige Anleihen brachten keioe strukturel_ 

I 

len Veränd.rungen; beim I~ wurde eine dritte 

Anleih. ausgehandelt , nur um Zi nezahlunge n in 

Schulden zu überführen , und weitere Stabili ­

sb rur.gsanleihen von den USA und von Japan 

wurden angestrebt. 

Der Preia , der für diee. Anleihen und für ei ­

ne Vereinbarung über die Verlänge rung der 

Rückzahlungafrist Cür die vorhandenen Schul ­

den verlangt wurde, war eine weitere Abwer­

tung des Peso in For", einer Politik des "PesOo 

Floating" im Februar 1970 . Der Kure dee Peso 

fiel prompt aur 6 P zu , Dollar und sank im 

Laure des Jahres weiter auf ein Verhältnis 

von 6 . 70 zu , • Demonstrativ als Mitt el zur 

Verringe rung der Importe und Veratärkung der 

Exporte angekündigt , war diese Maßnahme in ge ­

wisser Hinsicht ein imperialiatischer Plan , um 

den billigeren AUfkauf der philippinischen 

Wirtschaft zU e rmögliChe n . Zum Beispiel stieg 

die private philippinische Auelandsversc hul­

dung , die früh e r bei einem Peso- Äquivalent von 

4.680 Ki o . P gelegen hatte, Uber Nacht auf 

über 8 000 Kio . P an und vergröBerte dadurch 

die Anf~lligkeit der philippinischen Unterneh­

aI.n gegen ausländische Einfliisse erheblich . 

Di. Diktgtur der gm.rlkonisch.n In .... stition.n 

Der Handel- Kredit -Abwe rtungs -Kreislauf ist nur 

ein.r d.r neokolonialistischen Prozease , der 

die Lebensfähigk.it der philippinischen Wirt­

schaft ausg.höhlt hat . Ein noch bedeutenderer 

trat ... 1t der Anwendung der "Parity"- Geaetzge­

bung auf , welche die direkte Herr schaft der 

amerikanischen Honopole zur Folge gehabt hat _ 

Zum Zeitpunkt der Unabhängigkeit beliefen sich 

die direkten und indirekten amerikanischen In­

vestitionsn auf insgesamt 268 Hio . Dollar . Die ­

se waren nahe~u volletändig in der Rohatoffin­

dustri. , in öffentliche n Einrichtungen und im 

Import- Exporthandel angelegt . Wegen der sich 

kurz nach der Unabhängigke i t entwickelnden 

wirtschaftlichen und politiechen Krise und der 

darauf folg.nden Vi rtschaC t ekontrollen hielten 

sich amerikaniache Inveatoren einige Zeit weit ­

gehend zurück und nutzten die Vorteile der 

" Parity"-Gesetze nur wenig aus . Nach der Zer­

schlagung des Huk - Befreiungekampfes von 1950 

und de r Aufh.bung de r Kontrollen im Jahre 1962 

verstärkten die amerikanischen Investorengrup­

pen - zufrieden mit den geschaffenen "günsti ­

gen Bedingungen" - ihre Aktivitäten . 1968 be­

zifferte das US- Handelsministerium die indi­

rekt en amerikanischen Inveatitionen auf den 

Philippinen aur 700 Hio . Dollar; im selben 

Jahr v. r öffentlichte die US-Botschaft in Hani­

la Zahlen , aus denen hervorgeht , daß der wahre 

Umfang 1 Hrd . Dollar betrug . Diese Summe 

schli.ßt keine Anleihen oder indirekten Inve-



stitionen (an philippinis~hen Industrieunter­

nehmen erworbene Anteile) ein . sonde rn stellt 

den Buchwert vOn 187 auf den Philippinen re ­

gistrierten a~erikanischen Geeelischaften dar 

(ihr Marktwert dürfte sich auf ungefähr 2 , 5 

MilUarden Dollar belaufen) . 
Auf diese 1b7 amerikanischen Firmen entfielen 

1968 40,9 % der Bruttoeinnahmen aller im Lan­

de getätigten Geschäfte. 43 . 8 $ des Geeamtim­

ports an Vel'arbeitungaetoffen , Bedarfegütern 

und Dienstleistungen und 37 . 3 % der Geaamtpro­

duktion sn nichtlandwirtachaftlichen Gütern 

und Oien"tlei"tungen . Sie zahlten 1968 500 Hi o. 

Peso" Steuern - das ei nd 20 % aller in diesem 

Jahr an die philippinische Regierung ge~shlten 

Steuern . 

So beeindruckend diese Statietiken sein mögen , 

so werden sie noch nicht der hervorragenden 

Bedeutung der amerikanischen Investitionen ge ­

recht , die sich auf die ent"cheidenden Wirt­

schaft"bereiche verteilen : 
- Die ErdiHindustrie . 5 der 6 Erdölgesell­
SChaften des Landes sind amerikanisch (Caltex . 
Mobil , Esso , Oett1 Tidewater und Gulf- Filoil) , 
und die sechste ist britisch-niederländisch 
(Sneil) . Die Brdölindu$trie , deren Wert ' . 5 
Milliarden Pesos (vor der Abwertung von 1970) 
beträgt , iat zu 87 % in ausländischer Hand . 
Oie Bohrrechh auf den Philippinen , deren Ge ­
biet aich vermutliCh über einen Teil der aus­
gedehnten ölfelder Südoet.siens srstreckt, 
sind zum größten Teil in amerikanischem Be ­
sitz , und viele Filipinos argwöhnen , daß neu­
entdeckte Fundetelien verheimlicht werden in 
der Abeicht , die gegenwärtigen Profite zu er­
halten und die Philippinen von ausländischen 
ölquellen abhängig zu machen . 

- Die chemische Industrie . Sie ist unter Kon­
trolle der großen internationalen Chemiekon­
zerne : Union Carbide , Eaeo Stalldard , Borden 
CheOlicale , Alleriean C1anallid , Oow Chemical , 
Sherwin Williams , Dogde und Seyllour . 

Sie ist völ­
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- Die Arzneillittelindustrie . Sie wird be ­
herrscht vOn Abbott Laboratories, Herck , 
Sharpe & Dohme , Parke - DaYis , Pfi~er Labora­
tories, Head JOhneon , Winthrop Stearns . Vick 
International . 

- Die Metallherstellungs- und Verarbeitungs­
induetrie . Sie wird beherrscht von Reynolds . 
Phelpe Dodge , General Electric (US) , Westing­
house, Singer , Rheem , Atlantie Gul! & Pacific 
Co • • Earnshaw Docks und Honolulu Iron Works . 

~Tf:!;:"-sitz vOn Hacka)' T~~;~;; 
Wireless , RCA Communications . Eastern - alles 
amerikanisehe Firmen . Das inländiSChe Fernmel­
dewesen gehörte bis VOr einigen Jahren der US 
Gene ral Telephone and Electronics Corp . ; als 
ein philippinlecher Konzern die Aktisnmehrheit 
erwerben konnte , wurde der GTBC . die den 
nächstgrößten Ante i l besitzt , ein zehnjähricef 
Vorkauferecht einge räumt , um die Kontrolle 
wiederzugewinnen . 

_ Die Investitionsgüterindustrie . Da es auf 
den Philippinen keine gibt, w~rd dieser Sek­
tor von ausländischen Lie feranten , hauptsäch­
lich amerikanischen , be herrscht , die durch 
Zweig- und Vertriebsstellen vertreten sind . 
International Karveeter ist vorherrschend in 

der Lieferung von Landwirtschafts~schinen . 

Ee gibt keine Werkzeugmaschinenindustr ie; al­
le Investitionegüter mUseen im Ausland ge ­
kauft werden . 
- Eisenerz . De r größte Bisenerzhe r stelle r, 
Philippine I r on Mines . Inc ., wird vOn zwe i 
amerikanischen Firmen , Atlantic Gult & Pacific 
und Sori.no 1 Cia., beherrecht . Das lIeiste Bi­
senerz geht ebenso wie de r gröBte Teil der 
reichhaltigen philippinischen Kupfererze nach 
Japan . 

Exportgütern 
vom Anbau über dae Konservieren 
in den H!lnden der US- Firmen Dole 
DeI Honte . Der e xpandierende Bansnenanbau und 
- export wurde von der Uni ted Fruit Co . und der 
Dole Corporation übernolllllen . 

- Setfen- und Kosmetikindustrie . Sie wird be­
herrscht von Procto r & Gamb1e , Colgate - Palm­
olive und Unile ver. 

17 allerikanische Versi ­
angeführt von der 

Lire Insurance Co . , beherr sche n 
nahmen eie 30 Hillionen Pesoe 

an • Uber 2 Milliarden Pesos an 
philippinischen Sparguthaben "ind ~m .. erika­
nisch kontrollie rten Vereicherungsgeschäft ge­
bunden . 

- Bankweeen. Zwei der größten Banken des Lan­
de .. eind amerikanische , die National City Bank 
of New 'iork und die Bank of A~erica . I hre 8i­
lanzsummen betragen über 550 Hio . Pesos . 

- Werbung . Drei amerikanische Werbeagenturen 
(J . Wälter Thollpeon , Grant Advertising und 
KcCann), .ua einer Ges .. t~hl von 50 Agentu ­
ren, haben 19 % des philippiniscben Werbege­
schäftes unter Kontrolle . 

Eine Sch l üssel indust r ie , die beeonders unter 
dem Druck amerikaniSChen Einflusses leidet , 
ist die Stahlinduetrie . 1955 erließ die philip· 
pinische Regierung ein Gesetz , dae einen Staat 
betrieb , die National Shipyard e snd Steel Cor­
poration (NASSCO) , ermächtigte , eine Stahlin­
dustrie zu finanzieren lind ~u verwalten . Ale 
die Philippinen bei der US- amerikanischen Ex­
port- Import Rank einen diesbezliglichen Kredit 
beantra~ten . bestand die amerikanische Bank 
darauf , daß es siCh um ein gemischt privat­
staatliches Unternehmen ~it einem privaten An­
teil von 49 Prozent handeln müese . Dies wurde 
von der philippinischen Regierung 1960 gebil­
ligt und ein philippiniscbes Konsortium unter 
Führung der Jacinto- Gruppe zeichnete das Ak· 
tienkapital . Nach Aufhebung der Wirtsch.fts­
kontrollen im Jahre 1962 wurde durch ~eiteren 
Druck 1963 der völlige Ubergang der Industrie 
in Privatbesitz erzwungen , und die Iligan In­
tegrated StBel Hills , Inc . wurde gegründet . 
Der Anfansskredit der Export - Import Bank von 
62 , 3 Hio . Dollar wurde nicht früher genehmigt , 
als bie das Unternehmen im Januar ' 964 völliS 
in privater Hand war , und der eigentliche Rau­
beginn fand e r st im Hai 1965 statt . Oie ameri ­
kanische Kreditvergabepraxis hat te nicht nur 
dazu gedient , den Aufbau einer staatlichen 
Stahlindustrie zu vereiteln, sondern ihn auch 
um mehr ale ein Jahrzehnt verzögert . Bine be ­
wußt schleppende technieche Unte rstüt~ung 
durch die Amerikaner iet echuld daran, daß heu­
te die Hälfte der erbauten Anlase stillsteht . 
Ende 1970 etand die lligan Integrated Steel 
Mills vor dem Bankrott , da "ie eine durch die 
"Floatins.Abwertung vOn 1970 abnorm anwacheen­
de Auslandsschuld von über 200 Hio . Dollar 
nicht zurückzahlen konnte . 

Trotz ihrer Größe und der von ihnen ausgeübten 

Kontrolle atellen die amerikani achen Inveati­

tionen in WirkliChkei t keinen beträchtlichen Zu· 

strom amerikanischen Kapitale dar . Sie ent atan-
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de n vielmehr dur ch Aufsaugen philippinische r 

Geldr ücklagen , durch Vereinnahmung mühsam akku­

mulierte n philippinischen Kapitals . Hit Hilfe 

dA r auf i hre Größe und ihr e Abl!licherungsmöglich· 

keiten geetützten wi r tschaftlichen Obermacht 

liehe n amerikanische Firmen zwischen 1962 und 

1968 von philippinischen Banken und Sparinsti ­

tuten di e Summe von über 8 Mrd . Pesos . Die ein­

heim i schen philippinischen Kapital - und Kredit ­

quellen wur den sc durch die dominierenden frem ­

den Konzer ne zum Ver siegen gebracht . 

Ei ne 1969 vom Amt für Statistische Koordination 

des Nationale n Wirtschaftsrates der Philippinen 
angestellte Unte r suchung von 108 amerikanisohen 

Gesellschaften e r gab , daß sie von 1956- 65 

}86 Hio . Dol l ar an Prof i ten in die USA über ­

führt ha t t en , ve r glichen mit e inem Gesamtzu­

f luß von 79 Hio . Dol lar an I nvestitionen im 

selben Zeitr aum . Die hohe Rückführungsr ate wur­

de dur ch die Aufnahme großer Anleihen aul phi ­

l i ppinische Rücklage n mögliCh . Amerikanische 

Firmen benutzten in de r Regel philippinische 

Ka pi t alque l l en , um aus dem Land ein Vielfa ches 

von dem he r auszuschleusen , wae eie hereinbr ach­

t e n . 

Be i diesen Summen handelt es sich um ausgewie ­

sene Gewinne. We i tere Un t ersuchungen haben er­

geben , daß sämtliohe Uberweisungen aller Art 

vcn de n Philippine n i ns Ausland von 1962- 1968 

2 . 216 . 850 ,000 Dollar erreichten , einen Jahres­

durchschnitt von }16 . 690 .000 Dollar . Hinzu ka­

me n Zahlungen ins Ausl and für " verschi edene ve r­

steckte Posten " von 1962 - 1969 in Höhe von 

2 . 1}3 . 750 . 000 Dollar , einem Jahr esdurchschnitt 

von vei teren 304 . 820 . 000 Dollar. Diese l anta­

stischen Zahlen der Auspowerung der philippini­

sche n Wirtschaft , von der hauptsächlich ameri­

kanische Firmen und Banken profitieren , umfas­

s e n die Zurück&ahlung von Kredi t en und der da­

mit verbundenen Zinsen , Gewinnanteile , Lizenz­

gebühren , falSCh angegebenQ Import - und Export­

~e rte , andere Formen vOn Einkommen und Gewinnen 

sowie Ve r luste durch Schmuggelgeechäfte , die in 

gr oßem Maßstab abgevickelt ~urden (eine der 

gr oßen Schmuggel - Schwarzmarktlücken sind die 

zollfreien amerikanischen Militärbasen) . 

Die MIlitärlasten 

Die Versch~endung der philippinischen Ressour­

cen , die sonst für eine echte Entwicklung ver­
wendet we r den könnten , ~urde durch die e xt r em 

hohen Hilitär ausgaben verschlimmert , die man 

entspr echend den amQrikanischen Voretellungen 

von i nnerer und äußer er Sicherheit auf sich 

nahm . Diese Ent~icklung begann mit der militä­

rischen Zerschlagung der Huk- Be~egung , die nach 

den von US- Beratern ge gebenen Anweisungen dur ch-

28 geführt wurde . Die phi lippi nische Armee von 

5~ 000 Mann wurde nebst einer paramilitärischen 

nationalen Poli~eistreitmacht (der philippini ­

schen Staatspoli&ei) von 10 000 Mann , die &u 

jener Zeit in dieser Stärke aufgebaut vorden 

waren , in diese r Größe beibehalten - ausachlie~ 

lich als ein Instrument der inneren Unterdrük ­

kung konzipiert , das jedoch auch anderswo in 

derselben Funktion eingesetzt werden kann (vie 

in Vietnam) . 

Im Zeitraum vOn 1946-1969 wurden von der phili~ 

pinischen Regierung {sie ist einbezogen in die 

Planung der South Eas t Asia Treaty Organisation 

(SEATO: SÜdostasien- Pskt - Organisation) ) auf 

amerikanische Initiative über 5 Mrd . Pesos für 

die Streitkräfte ausgegeben, davon allein 221 

Hio . Pesos für den militärischen Geheimdienst . 

Zusät zlich belief sich die di r ekte US- Militär­

hilfe im gleichen Zeitraum auf angegebene 525 . 1 

Mio . Dollar . Fü r das Finan&jahr 1971 - 72 forder ­

te die gegenwärtige Marcos- Regierung vom Kon­

gr ess 988 Mic . Pesos für die Armee . 

Die Struktur der Armee ha t die Kosten ve r viel­

facht . Eine vom Senat 1965 dur chgeführte Unter­

suchung enthüllte , daß die gsn&e Armee nur aus 

5}4 gemeinen Soldat en bestand ; diese wurden von 

12 Generalen , 106 Obersten , 417 Oberstleutnant~ 

915 Majoren , 2397 Hauptleuten und 1. 275 Leut ­

nants angeführt , wobei die Restl i chen den Rang 

von Feldwebe ln und anderen UnterOf f izie r en ein­

nahmen . Dieser von den USA kont r oll ierte ober­
lastige Offizie r sclub stellt eine stete Dr ohung 

militär iSCher MachtÜbernahme fü r philippinische 

Regierungen dar, so daß diese i hn immer im Auge 

zu behalte n haben . 

Seit 1967 , der erneuten Ent~icklung einer Volk&­

bewegung, ~u rde die Förderung einer militäri­

schen Unterd r ückungsmacht dur ch die Militari­

sierung der örtliChen Polize i kräfte verstärkt . 

Die von amerikanischen Polizeie xperten ausge ­

bildeten und durch US- Hilfsagenturen ausgerüste­

ten örtlichen Polizeistreitkräfte wurden unter 

einem zentralen Kommando zusammengelaßt und mit 

den neuesten , in US- Städten pe r fektionierten 

"Aufruhrbekämpfunga" - Waffen und - Metheden ver­

sehen . In Manila wurde ein spe&iellea militär­

artiges Hauptstadt - Kommando (Metrocom) zum Ein­

satz gegen Demonstrstionen einger ichtet . In den 

ländlichen Gebieten von Mittel- Luzon , wo sich 

Bauernverbände neu gebildet haben , flossen Re ­

gierungsgelder in den Aufbau von über 1 .000 be­

waffneten Einheiten , die aUB zwielichtigen Ele ­

menten rekrutiert werden, und sich Barrio ­

Selbstverteidigungseinheiten nennen . 

Die amerikanischen Manöver zur Erhaltung der 

.. Parity~ -Gesetzgebung 

Da mit dem Jahr 1974 das Auslaufen des Laurel ­

Langley- Abkommens und damit das Ende der darin 



enthaltenen "Parity"-Klauael naht , unternehmen 

amerikanische Kon~erne vielfäl t ige Manöver , um 

ihre priviligierte Stellung auf unbegren~te 

Zeit ~u aichern . Vorgespriiche ~u Neuverhand ­

lungen des Abkolllmens wurden 196', und 1968 ge­

führt . Pae gemeinsaae philippinisch- amerikani ­

sche Vorbereitungskomitee , dae 1967 ~ueammen­
traf , verörfentlichte ein Protokoll , deeeen Ab­

sat~ 26 80 lautete: 
"Beide Gruppen .ti .. ten darin überein , daß 1;U­
künrtige Abkommen ~wischen den beiden Ländern 
wechseleei tige "nationale Berückeich tigung" im 
g r ößtmöglichcn Umfang voraehen sollten , und die 
philippinieche Delegation erklärte , daß sie 
diese Frage erörtern wolle im Hinblick darauf , 
den Umfang der yon den Philippinen erwünschten 
Auenahmen yon diesem Grundeat~ festzulegen . 
Beide Parteien sind der Auffassung , daß hierzu 
eine gesetzliche Regelung ausgear beitet werden 
solle , von der gewieee Bereiche auegenommen 
sein !lollten wie tla t ur!lchätu , gemeinnützige 
Einrichtungen und der Kleinhandel , für die das 
Prinzip der Meistbegünstigung einer Nation gel ­
ten solle ." 

Fortschrittliche und nationale Gruppen auf den 

Philippinen haben diese Formulierung angepran­

gert und behauptet , "nationale BerUcksichti­

gung" (d . h . die Anwendung deseelben Rechts auf 

Amerikaner wie auf Filipinos) sei nichts an­

deres als "Parit,." im neuen Gewand und die Be ­

reitachart der pnilippiniachen Verhandlungsde­

legation , diesem Grundsatz ~u~ustimmen , sei da­

rsu! ~urUckzuführen, daß der Pelegationaleiter 

eine FUhrungeposition in der größten amerika­

nischen Versicherungagesellschaft der Philippi­

nen innehabe . Weiterer Verdacht entstand durch 

die vorläufige Einstellung der Laurel- Langley­

Geepräche , während gleichzeitig ein philippini_ 

echer Verfaasungekonvent gebildet wurde , der 

die lIJIIerikanisch beeinflußte Vor- Unabhängig­

keits- Verfaeeung von 19}5 ändern eollte . Ein 

für den Konvent abgegebener Vorechlag sah eine 

konetitutionelle Garantie "nationaler BerUck­

sichtigung" fUr smerikanische Geechäftsleute 

vor . Da eine beträchtliche Anzahl der Konvents­

delegierten Rechtsberater oder Aufeichtarats­

mitglie der smerikanischer Geeellech.rten sind 

oder waren , und da der Konvent selbst von den 

neokolonialen Verbündeten der US- Interessen 

beherracht wird , iat ea offensichtlich , daß die 

Erwar tungen dieeer Kräfte dahin gehen , ihre 

Forderungen von einem philippinischen Gremium 

ratifiziert zu beko~en , das weniger angreifbar 

ist als eine 'Ierhandlungekommiseion . 

Nacb den Artikeln der alten Verfaeaung wUrde 

das Ende der "Pari ty" bedeuten , daß Filipino5 

in allen Firmen mindeste ne 60 % der Aktien be ­

eit~en mUßten . Die amerikaniachen Interessen-

gruppen und ihre neokolonialist1schen VerbUn­

deten stellen jetzt die Behauptung auf , daß 

Filipinos wede, · im'privaten noch im öffentli-

chen Sektor die Mittel besäßen , um dies durch 

Aufkauren der gewaltigen amerikanischen Inveeti· 

tionen mit einem Buchwe r t vOn Uber 1 Mr d . Dol­

lar und einem twei- ode r dr eimal 80 bohen Mark~ 

wert zu erreichen . Ee wurde von einigen Sei t e n 

der Ver dacht geäußer t, daß die i. Februar 1970 
durch Freigabe der Wecheelkurel erzwungene Ab­

wertung des Peeos teilweise diesem Argume nt 

NaChdruck ve r leihen aollte; während nämliCh de r 

urapr Ungliche Peso- Wert der US- Investitionen 

ca . } , 9 Mr d . Pesos betrug , atieg ihr Wert naCh 

der Abwertung auf mindeste ne 6 , 4 Mrd . , ungefähr 

ein Fünftel des philippinischen Bruttosozial­

produktes . Dies liegt angebli~h weit übe r den 

philippiniechen Zahlungsmöglichkeiten und des­

wegen aollte den US- Amerikanern schon aurg r und 

unbeeintlußbarer höhere r Gewalt "nationale Be ­

rücksichtigung" zukommen . 
Während die US- Kapital- In tereesen a u r die Er ­

haltung ihrer Privilegien nach dem Laur e l ­

Langley- Abkommen drängen , schwsnden die Mög­

lichkeiten der Filipinoe , suf dem amerikani­

schen Markt "Fr eihandele " - Pr äfere nzen zu e r-

werben , mit jedem Jahr . Die wichtigen philip­

pinischen Zuckerexporte , die auf dem amerika­

nischen Markt zum doppelten Weltmarktpreis ver­

kauft wurden , werden nun von Einfuhr beschr än­

kunger. bedroht . 1971 wurde dae philippinische 

Kontingent durch das US Zucker- Geaetz um 10 % 
eingeschränkt . Die USA gingen etattdeaaen dazu 

über , ihre Zuckerimportkontingenu auf die 

atrategiach wichtigeren lateinameriksnisChen 

Länder zu verlagern (1970 verset~te Nelson 

ROCkefeiler der philippinischen Zuckerheretel_ 

lung einen Schlag , indem er sich für die Ver­

gabe aamtlicher US- Zuckerkontingente an Latein­

amerika auaeprach) . Wirtschaftlicher Protek­

tionismue war seit jeher der vorhe r rechende 

Trend in den USA, und dieser geht im allgemei ­

nen dahin , eher den entwickelten ale den Ent­

wicklungsländern Zollpräferenten einzuräumen . 

Eine nach 197~ andauernde Baherrechung 

der philippinischen Wirt sChart durch die USA 

würde dem imperialistischen Argument auf Dauer 

Geltung verleihen , daß die Philippinen ein 

Agrar land seien , daß eie auf Grundetoffindu­

strien verzichten , allenfalls Leichtinduetrie 

betreiben und eich wie in der Vergangenheit 

auf exportorientierte Indust r iezweige kon~en­

trieren sollten . Diese Ansicht wird von dem 

amerikanischen Partner- Rivalen in Aeien , Japan, 

geteilt , wie in einer Rede von W~tanabe , dem 

Präsidenten der "Aaian Developr:lent Bank " (die 

~u sl~ i chen Teilen von amerikaniechen und ja­

paniechen Bankiers beherrecht wird) ~um Aue­

druck kommt : 
"Früher wurden ziemlich unre aliatische Vor stel­
lungen über die wirtachaftliche EntwiCklung ve r ­
breitet . Eine echnelle Indust r ialisierung wur de 
ale die ein~ige Rettung a r me r Lände r a ngepr ie­
een , obne den anderen Ber eichen genügend Beach­
tung zu schenken und ohne die menschlichen , 
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technischen und damit verwandten Faktoren genü­
gend zu berückaichtigen , welche die Grundlage 
einer erfolgr eiche n Induatri eent wicklung bilden 
.Uaaen . Heut e erkennt man jedoch , daß ooch r e ­
lativ ,roße Lück.n in der Infraetruktur ,e­
achloeaen , die aich wandelnden Auabildungserfor­
derniase befriedi,t we rden müaeen und daß gr os­
se Projekte , die nur als großangelegte Einhei­
ten gegründet und wirtechaftlich verwaltet wer­
den könnsn , gro ße Geldmittel erfordern - die rar 
ei nd _ und eine sorgfältige Planung vorauaaet ­
zen , die zeitraubend ieL Deahalb wird die Zahl 
de r in naher Zukunft reali sierbar en derartig 
groBen Indue trisvorhabsn begrenzt sein , ~nd dies 
gilt sbeneo für die Auswirkung, welche da ver­
wirkl ichten Pr ojekte auf die I nduet rialisie rung 
der verechiedenen Länder ha be n . " 

01. Rüdck.hr der Japaner 

Der Sprung Japana in eine vordere Poeiticn ale 

Handelepa r tner und Kreditquell. für die Philip­

pinen in den letzten Jahren hat zu der Anaich t 

gefUhrt , daß Japan allmähliCh die USA als Neo ­

k olonialhe rren abll:iat . Der US_Anteil am philip­

pin ischen Handel fiel von 76 J im Jahr e 1949 

auf weniger als 40 J im Jahre 1970 , während der 

japaniache Anteil i m gleichen Zei traum von prak­

tiach Null auf ca . 40 ~ anetieg und damit die 

USA übertraf . Ale das US- Zahlungsbilanzdefizit 

die Kapital - Exporttätigkeit der USA lähmte , 

entwickelte eiCh Japan zur vorrangigaten phi­

lippinischen Quelle de r "Stabilhie rung" und 

ande r er Krediteinrichtungen . Der japaniache 

Hand.l und die Entwicklungshilfe verfolgten in­

deaas n einen noch engerspurigen neokoloniali­

etiechen Kure ala die USA , indem eie sich fast 

völlig auf den Import_Export _Hande l, auf die 

Rohstoffgewinnung (hauptsächlich Eiaenerz) und 

die "Infrastruktur"- Kaßnahmen beachränkUn, 

vOn denen Watanabe eprach (Land. traBen , Ausbau 

der Eisenbahnlinien , Hafenanlagen und andere 

Einrichtungen , die dieaer Vorat.llung entepre­

chen) . 

Die Zahlen , die ein Absinken des US- Handela­

Anteils im Verh~ltnis zu Japan anzeigen , täu­

schen freilich . Seit 1962 haben viele ameri ­

kanische Gesellschaften , die fr~her Koneum,Uter 

nach den Philippinen exportierten , philippini ­

eche Tochtergesellachaften oder Verpackunge­

und Montagebetriebe gegründet , die nicht nur 

ibren Anteil am philippinischen Markt aufrecht­

e rhalten oder vergröBert haben , sonde rn über­

diea als Baeen fU r den Export in andere asiati ­

ache Gebiete dienen . Die groBe •• erikanische 

internationale DeI Monte Corporation , die große 

Bananen- und Ananasplantagen SOwie Konserven­

fabriken auf der philippinischen Insel Mindanao 

hesitzt, iat dafUr ein t7plschea Beispiel . Sag­

te doch der Aufsichtsratavorsitzende dieaer Ge ­

sellschaft , Alfred Eames j r . im Juli 1971 in 

San Franaiaco: 

"Die Geschä f te allr den Pbilippinen erlangen 

neue Bedeutung hinsichtlich d.r Bildung eine, 
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st rategischen Stüt zpunktes für die Beliefe r ung 

schnellwachaender japaniecher und fernö.tliche r 

Märkte." 

Anmerkungen der Redaktion: 

1) Unabhängigkeitetag : 4 . 7 . 1947 • 

Z) Kompr ador en: Teil der Bourgeoiaie in Kolo ­
nien , Halbkolonien und abhängigen Ländern , 
deren Tätigkeit (ale Ve r.ittle r kaufleute , 
Bankiera etc . ) von der Anwesenheit aualän­
diacher Kapitalisten abhängt . Sie bilden die 
sozial e Hauptstü t ze des I mpe rialismus in 
dieaen Länder n . 

Za) SEATO : Das pazifische Gege nstück zur NATO; 
sie ist wie diese Teil des von den USA er­
richteten Kordons reaktionär er und ag,us­
aiver Militärbündniaee zur Wahrung und Ver­
größe rung der impe rialis t iache n Einfluß­
sphäre . 1954 in Manila (Philippine n ) ge­
gründet ait de~ auedrUcklichen Ziel de r Be­
kämpfung "kolRauniatie:cher Inhl tration", 
gebören ihr an : Aust ralien , Frankreich , 
Großbritannien , Neuseeland , Pakistan , Phi ­
lippinen , Thailand und die USA . 

3) ASPAC: Asiatisch- Pazifischer Rat; wurde 1966 
auf Bet r eiben der USA gegründet , um diesen 
Ländern gr öBeres ailit~risches Engagement 
aufzuzwingen ( Mitglieder: Australien, Neu­
seeland , Japan , Thailand , Philippinen , Ma­
l aysia , Südvietnam , Taiwan , Südkorea) . 

4) ASEAN : Ve r einigung Südostaaiatiacher Nati ­
onen (Indonesien , Malaysia, Philippinen , 
Singapur, Thailand) . 1967 mit ant ikommuni ­
atischer Grundkonzeption gegründet und ait 
dem Zi el , diese Länder in die US- aaerikani ­
sche Globaletrategie zu integrie r en . 

( Quelle Marxism Today Nr . 2/1972) 
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DDR-Mitglied in der UNCTAD 

Am 23 . Februar wurde die Deutsche Demokra­

tiscne Republik offiziell als 143 . Mitglied 
in die UNCTAD (United Nations Con!erence on 

Trade and TarirIs) aufgenommen (FR v. 24 . 
Februar 1973) . Zwar haben ihre Beschlüsse -
bislang gab es drei Konferenzen (vgl . hierzu : 
AlB H. 6/1972) - lediglich Empfehlungscharak­
tar , so daß sich die imperialistischen Länder 
es sich leisten können , in der UNCTAD des 
Prinzip N ein Land - eine Stimme" zu akzep­

tieren und gegenüber den Ländern der "Dritten 

Welt" u!ld des sozialistischen Lagers hoff -

nungslos in die Minderheit verwiesen zu sein . 
Andererseits stellt die UNCTAD eine Tribüne 

dar , von der die unterentwickelt gehaltenen 
Länder und die sozialistischen Stsaten die 
Handels- und Zollpolitik der imperialistischen 
Staaten anprangern können . Insofern kommt der 
Aufnahme der DDR Bedeutung zu , da sie den di­
rekten Vergleich ermöglicht , welcher der bei ­
den deutschen Staaten tatsäChlich auf Seiten 
der Völker der "Dritten Welt" steht . Das an­
maßende Auftreten westdeutscher Vertreter auf 
den UNCTAD-Konferenzen ist den Staaten Latein· 
amerikas , Afrikas und Asiens noch in Erinne _ 

rung . 

Militärbündnis Zambia· Zaire 
Die Republik zambia. und die Republ:..k Zaire 

haben ein MilitärbÜßdnis geschlossen und dar 
in vereinbart , im Falle eines bewaffneten 
Konflikts Seite sn Seite zu kämpfen . (FR v . 
3. März 197}) 

Unter dem Druck der alle Länder des südli­
chen Afrika treffenden Bedrohung durch den 
Expansionismus der Republik Südafriks . den 
KOlonialkrieg Portugals und die Obergriffe 
der rhodesischen Rassisten ist dieses Bünd­
nis zustande gekommen . Es kennzeichnet das 
bedrohliche Stadium . das die Obergriffe der 
weißen Minderheitsregimes erreicht haben . An­
dererseits bedeutet es eine Stärkung der af­
rikanischen antiimperialistischen Bewegung 
und der Befreiungsbewegungen , wenn auch be­
rücksicht werden muB . daß sich die Haltung 
Zaires sehr widersprüchlich entwickelt hat : 

Zambia stellt einen starken Rückhalt für die 
MPLA in Angola , die FRELIMO in Mozambique 
und die in Rhodesien kämpfenden ZAPU und ANC 
(S . A. ) dar . Zaire dagegen hatte bis vor dem 
Obereinkommen zwischen MPLA und der von Zaire 
unterstützten konkurrierenden Bewegung FNLA/ 
GRAE der MPLA sein Territorium als Hinter­
land verweigert . was für die Befreiungskämp-

fer in Angola wegen der tausende Kilometer 

langen gemeinsamen Grenze zu Zai re u . a . 
schwerwiegende logistische Probleme mit sich 
brachte . 

Beschluß gegen Portugol in der Internationoien zivil­
luftfohrtbehorde 

Die Mitgliederversammlung der Internatio­

nalen Zivilluftfahrtbehörde (ICAO) hat in 
New York aus politischen Grlinden beschlossen , 
die Zusammenarbeit mit Portugal einzuschrän­
ken . Einen ähnlichen Beschluß hat die ICAO , 
die für Fragen der Sicherheit und Entwick lung 
der internationalen Zivilluftfahrt zuständige 
UN- Sonderorganisation , bereits im Hinblick 
auf Südafrika gefaBt . Der Beachluß gründet 
sich auf eine Empfehlung der Un- Vollversamm­
lung . (FR v . 3 . März 1973) . 

Nach der Zulassung einer Delegation der 
Befreiungsfront von Guinea- Bisseu , PAIGC , zu 
den Vereinten Nationen stellt diese Maßnahme 
einen weiteren Schritt auf dem Wege der in­
ternationalen Isolierung der portugiesischen 
Kolonialiaten und aüdaIrikanischen Rassisten 
sowie ihrer Verbündeten dar . Bezeichnender­
weise stimmte die Bundesrepublik mit 25 ande­
ren Staaten gegen diesen Beschluß . 

RSAfBRD 

Der bevorstehende Beitritt der ERD in 
die UNO wird die Bundeeregierung zwingen , 
klar zum Charakter ihrer außenpolitischen Be­
ziehungen zu Namibia/Südwestsfrika St e llung 
zu nehmen , das die BRD durch die Unterhal tung 
eines Konsulats in Windhoek bisher de facto 
als integralen Bestandteil der RSA behandelt 
hat . In Bestätigung einer UN- Sicherheits rats­
Resolution vom 30. 1 . 1970 hatte der Interna­
tionale GerichtShof in Den Haag am 21 . 6 . 1971 
festgestellt . daß die "Präsenz Südafrikas in 
Namibia illegal ist" und daß "die Mitglieds­
staaten der UNO verpflichtet sind , die Ille­
galität der Präsenz Südafrikae in Namibia 
und die Nichtigkeit eüdafrikanischer Hoheits­
akte im Namen oder hins~chtlich Namibias enzu· 
erkennen" . Mi tgliedastaaten der UNO sind nacn 
diesem Urtei l des Internationalen Gerichts­
hofes verpflichtet , sich der Entsendung di ­
pl~watischer Gesandtechaften . insbesondere 
konsulariecher Bevollmächtigter nach Namibia 
zu enthalten und bestehende Vertretungen in 
Namibia aufzulösen . In dem Urtei l des Gerichts 
wurden die Mitgliedsstaaten aufgefordert , daß 

sie - sofern sie dipl omatische Beziehungen zu 
Südafriks unterhalten - den südafrikani schen 
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Behörden gegenüber deutlich machen , daß die 
Unterhaltung diplo~ati8cher oder konsulari­
scher Beziehungen zur RSA nicht die Anerken­
nung irgendeinen Hoheiteanepruche Südafrikae 
gegenüber Namibia einschließt . Angesichte 
dieser Völkerrechtslage forderte die rassi ­
stische Deutsch- Sudafrikanische Gesellschaft 
auf ihrer Jahreatagung in Kassel im Januar 
d . J . die Bundesregierung in einer Resolution 
zu~ Durchhalten auf . Die BRD solle ihre Kon­
sularvertretung , die sie als einziges westli­
ches Land in Windhoek unterhält , nicht schlie­
ßen , nur ~eil nach der anstehenden Aufnahme 
der 8RD und der DDR in die Weltorganisation 
die afro- asiatischen Staaten und die DDR auf 
die BRD in der UNO Druck ausüben werden . 

Vielmehr soll sich die Bundesregierung dem 
Druck der Weltöffentlichkeit in dieser Frage 
widersetzen; gleichsam als freundschaftliche 
Gegenleistung dafür, daß Südafrika bereits 
unmittelbar nach Entstehen der BRD zu "freund· 
schaftlichen und konstruktiven" Beziehungen 
zwischen der BRD und Südafrika bereit war 
und als erster Staat das während des zweiten 
Weltkrieges konfiszierte deutsche Eigentum 
an die BRD zurückgab . 
(The Star (Johannesburg) , 27 . 1 . 1973 , Objecti ­
ve ; Justice , Vol . 3, 4/1971 , UN- Publikation) . 

Seitdem die schwarze BevölkerU118 die 
"Vorschläge zu einem Übereinkommen tiber 

die britisch- rhodesischen Beziehungen" vom 
24 . 11 . 1971 im Frühjahr 1972 mit großer Mehr­
heit abgelehnt hat , verschärft das weiße 
Minderheitenregime seinen politischen Kurs 
gegenüber den Afrikanern (vgl . AlB 1/1973) . 
Eine neue Stufe der Eskalation erreichte die 
Unterdrückung der afrikanischen Bevölkerung, 
als die Afrikaner dazu übergingen, mit mili­
tärischen Mitteln um ihre pOlitischen und so­
zialen Rechte zu kämpfen, nachdem eine Lösung 
mit politischen Mitteln von Premierminister 
Ian D. Smi th kategorisch abgelehnt worden waIl, 
Auf das Auftreten von schwarzen Freiheits­
kämpfern nordöetlich von Selisbury an der 
Grenze zu Mocambique reagierte des Rebellen­
regime am 9 . 1 . 1973 mit der Schließung der 
Grenze zu Zambia , um durch eine Teilblockade 
Zambias dessen angebliche Hilfe für die Gue­
rilla- Gruppen zu unterbinden ; daß das Auf­
tauchen von zum bewaffneten Kampf entschlos­
senen Afrikanern keine äußeren Ursachen hatte 
wurde nicht nur durch die förmliche Aufhebung 
der Schließung der Grenze durch Rhodesien 
am 4 . 2 . 1972 deutlich , sondern auch in der 
Anwendung terroristischer Maßnahmen gegen 
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oder von denen vermutet wird , daß sie mit 
diesen sympathisieren . 

Mit Rill'e von Notstandsgesetzen , den Emer­
gency Powere (Collective Fines) Regulations , 
erhielten die sieben weißen Provinzkomrnieea-
re nun unbeschränkte Handlungsvollmachten ; 
Sie können gegen afrikanische Dorfgemeinden 
Kollektivstrafen ohne Einschaltung von Ge­
richten verhängen , wenn ein Mitglied ei -
nes Dorfes oder einea Stammes die Freiheits­
kämpfer unterstützt oder es unterläBt, ihre 
Gegenwart den weißen Behörden zu melden . Ohne 
vorherige Ankündigung, ohne zwingende Beweise 
und ohne die Einechaltung des Rechtsweges , 
können die Kommissare den Besitz von Dorfge­
meinschaften beschlagnahmen , ihre Mitglieder 
verhaften und roi t Strafen belegen. die von 
fünf Jahren Gefägnis bia zu zwanzig Jahren 
Zwangsarbeit reichen . In einem Interview mit 
dem britischen Fernsehen vertrat Smith die 
Ansicht, daß eufgrund der breiten Unterstüt­
zung der Widerstandskämpfer durch die afrike- -­
nische Bevölkerung die Höhe der Strafe unzu­
reichend sei . Er verfügte daher nicht nur die 
Schließung afrikanischer Schulen , der Läden 
und Handwerksbetriebe im Nordosten des Landes 
- zur "Rückerobarung der Herzen der Afrika­
ner" (SlDith) griff das Rassistenregime auf 
die klassischen Instrumente kolonialistiacher 
Gewaltherrschal't zurück . Nachdem die Militär­
dienstzeit bereits im Dezember 1972 verlän­
gert worden war und das Regime sich die mili ­
tärische Unterstützung Südafrikas und Portu­
gals gesichert hatte , setzte es gegen die 
Widerstandszentren im Nordosten des Landes 
Jagdbomber und Raketen ein . 
eThe Star (Johennesburg) ,20 . 1 . 1973 , 17 . 2 . 1973; 
The Guardian Weekly , 27 . 1 . ,24 . 2 . 1973; FR und 
SZ,28 . 2 . 1973) . 

BRD/ Rhod .. i.n 

Der Sicherheitsrat der UNO hat erstmalig 
eine Namensliste der Schiffe veröffent­
l icht , die trotz des Boykott - Beschlusses 
Gütsr aus Rhodesien in die USA transportier­
ten . Unter den genannten Firmen befindet sich 
auch die in Bremen beheimatete westdeutsche 
Dampfschiffahrtsgesellschaft "Hansa" . 

Der Sicherheitsrat forderte den UNO-Gene­
ralsekretär Waldheim auf , bei den betroffenen 
Regierungen vorstellig zu werden und inner­
halb eines Monats Vorschläge für Maßnahmen 
zu unterbreiten , um solche Transporte in Zu­
kunft zu verhindern . (FR . 28 . 2 . 1973) 

Im letzten Heft des AlB 1st die Kurzinforma_ 
tion über Argentinien durch Fehler beim 
Umbruch mißverständlich geworden . Wir werden 
dies 1m Rahmen eines längen Beitrages in dsr 
nächsten Nummer korrigieren. 
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